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Erzeuger und Verhraucher Hand in Hand
Vorhandsiag dor landwirtschaftlichen Genossenschuften der Provinz Suchsen

Auf neuen Fundamenten Vollzieht z in diesen Wochen und Monaten die
Errichtung unseres neuen Wirtschaftslebens.
genossenschaften als Massenorganisation

Nachdem kürzlich die Konsum-
der Verbraucher in Halle ihrer Arbeit

eine einheltliche Grundlage gaben, kamen am Montag die Vertreter der landwirt-
schaftlichen Genossenschaften- der Provinz Sachsen und der angrenzenden thüringi-
schen Kreise als Vertreter der Erzeuger in der Hauptstadt der Provinz zusammen.
„Weit über tausend Delegierte füllten den großen Saal des „Volkspark“. Ueber das
Blickfeld ihrer täglichen Kleinarbeit hinaus vermittelte ihnen diese Arbeitstagqung
vor allem durch die richtungwelsende Ansprache des 1. Vizepräsidenten der Provinz
Sachsen, Genosse Siewert die Bedeutung des Genossenschaftswesens. Durch inten-
sive Leistungssteigerung zur erhöhten Produktion Weiterleitung der Erzeugnisse
auf dem kürzesten Wege an die Verbraucher, gegenseitige Hilfe und gegenseitiges
Vertrauen, das waren die Grundgedanken dieser Arbeitstagung und damit der kom-
menden Arbeit in den landwirtschaftlichen Genossenschaften.

Der Leiter des Organisationsbüros,
0. Kunze, begrüßte einleitend u. a. den
t. Vizepräsidenten der Provinz Sachsen, Ge-
nossen Siewert, den Vertreter der Deutschen
Zentralverwaltung für Land- und Forstwirt-
schaft in der sowjetischen Besatzungszone,
Landwirtschaftsrat Bruchlos, die Vertreter der
vier Blockparteien und der Gewerkschaften.

Er umriß in kurzen Worten die' drei, vor-
dringlichsten Aufgaben, die den landwirtschaft-
lichen Genossenschaften im Rahmen des Neu-
aufbaues unseres wirtschaftlichen Lebens zu-
fallen: Die politische Säuberung des Verwal-
tingskörpers, die Erfassung und Betreuung der
Neubauern und die Abstimmung jeglicher Ar-
beit mit der der städtischen Verbraucher-
genossenschaften.
Genossenschaften müsse das werktätige Land-
volk in einer großen Organisation zusammen-
gefaßt werden, um Hand in Hand mit den Werk-
tätigen der Stadt zu arbeiten zum Wohle des
deutschen Volkes.

Der Verbandsgeschäftsführer, Dt. Korkfk,“
gab einen umfassenden Bericht über die ge-
leistete Arbeit und einen Ausblick auf die
künftiqe Tätigkeit der Genossenschaften. Allen
Erschütterungen der Kriegsjahre zàm Trotz hat
sich die Aktionsfähigkeit aller genossenschaft-
lichen Zentralinstitute erhalten.

Der Verband betreut heute 1622 landwirt-
schaftliche Genossenschaften mit rund 300 000
Mitgliedern. Die gewaltige Organisation glie-
dert sich in 949 Spar- und Darlehnskassen, 267
Molkerei-, 44 Viehverwertungs-, 31 Eiferver-
wertungs-, 837 Maschinen-, 20 Elektrizitäts-
und 167 sonstige Genossenschaften.
Wir groß das Vertrauen der kleinen Sparer

auf dem Lande in die örtlichen Genossen-
schaften ist, beweisen die 39 689 SparKonten
mit 19,6 Millionen Reichsmark Einlagen. Ferner
verfüqen die Spar- und Darlehnskassen über
51 661 Guthabenkonten in Ifd. Rechnung mit
67 Millionen Reichsmark und 24 139 Schuld-
konnten mit 27 Millionen Reichsmark.

Der Hitlerkrieg hat zwar auch die Genossen-
schaften arm gemacht, aber sie wurden einst
von Raiffeisen nicht als kapitalistisches Unter-
nehmen ins Leben gerufen, sondern aus der Not
qeboren auf der Grundlage von Treue und Ver-
rauen als sine gemeinnützige Organisation, die
heute mehr denn je ihre Leistungsfähigkeit
unter Beweis stellt. Alle Planung des Ver-
bandes muß heute darauf abgestellt sein, die
Genossenschafts mitglieder zur höchstmöglichen
Leistungssteigerung zu befähigen und die Er-
nährung unseres Volkes zu sichern. Das Schwer-
gewicht der Arbeit muß in der Bereitstellung
eines reichhaltigen Bestandes an landwirtschaft-
lichen Maschinen und Geräten und in der
Versorqung der Bauern mit Produktionsmittein
liegen. Zehntausende von Neubauern haben
die Bewirtschaftung eigenen Grund und Bodens
übernommen. Sie müssen Anschluß finden an
die Genossenschaften, sei es korporativ oder
als Einzelmitglieder. Hier erschließt sich ein
umfangreiches, dankbares Aufgabengebiet, das
in Zusammenarbeit mit den Vereinigungen der
gegenseitigen Bauernhilfe bewältigt werden
muß.

Ausführlich ging Dr. Korff auf die in Aus-
sicht genommene Kredithilfe durch die Spar-
und Daerlehnskassen und die bevorstehende
Frühbſahrsbestellung ein. „Bei der Lösung aller
Aufgaben wollen wir es als unser vornehmstes
Ziel betrachten, unsere Genossenschaften als
Massenorganisation der werktätigen Bauern-

schaft auf echt demokratischer Grundlage zu
leiten. Wir sichern so die Intensivierung un-
serer Alt- und Neubauernwirtschaften und da-
mit die Ernährung unseres Volkes

Den Höhepunkt der Verbandstaqung bildete
sodann 'ie immer wieder von stürmischem Bei-
fall unterbrochene Rede des

1. Vizepräsidenten Genossen Siewert

Uber die Bedeutung der landwirtschaftlichen Ge-
nossenschaften in unserem neuen demokreti-
ſchen Deutschland. Seine Worte Waren getragen

In den landwirtschaftlichen

Dr. von tiefem Verständnis und. Mitgefühl für die
Sorgen und Nöte der Landbevölkerung.

Genosse Siewert zeichnete ein Bild unserer
wirtschaftlichen und politischen Lage, Wie es
sich uns nach dem grauenvollsten und sinn-
losesten aller Kriege bietet. Dieser unser Völ-
liger Zusammenbruch auf allen Gebieten un-
seres staatlichen Lebens muß die Voraussetzung
sein, von der man bei allen Ueberlequngen
und Planungen für einen Wiederaufbau ausgeht.

Was haben im Rahmen dieses Neuaufbaues
die landwirtschaftlichen Genossenschaften zu
tun?
In erster Linie sollen sie den Bauern und

vor allen Dingen den Neubauern helfen in der
Beschaffung all der Bedarfsqüter, die sie zum
Aufbau von Haus und Hof brauchen

Helfen und wieder helfen, das ist die
PRicht der Genossenschatt. Das Leben guf

Seitdem am 20. und 21. Dezember 1945 in
Berlin die Spitzenfunktionäre der Sozialdemo-
kratischen und der Kommunistischen Partei
zusammentraten und ihren Willen, den 30jäh-
rigen Bruderkampf innerhalb der Arbeiter-
bewequng abzuschliehßen und mit einer grund-
sätzlichen Entschließbunqg an die Parteiorgani-
sationen herantraten, haben in der Provinz
Sachsen die Genossen beider Parteien in den
Ortsvereinen sowie in den Betrieben Stellung
zur Frage des Zusammenschlusses qenommen.
Schon seit dem Zusammenbruch Hitlerdeutsch-
lands im Jahre 1945 bildeten die Bezirksleitung
der Kommunistischen Partei der Provinz
Sachsen und der Provinzialvorstand der Sozial-
demokratischen Partei für die Provinz Sachsen
qemeinsam einen Arbeitsausschuß, in dem in
kameradschaftlicher Zusammenarbeit alle die

dem Lande zwingt die Menschen förmlich
daru, einander zu helfen. In der Landwirt-
schaft kann es nur Fortschritt geben, wenn
einer dem anderen unter die Arme greift.
Der ungeheure Notstand, in den uns Hitler

gestürzt hat, zwingt uns dazu, planwäbig
zu arbeiten. Genossenschaftliches Wirtschaften
aber war schon immer planmäßig. Wir müssen
ein Höchstmaß an Erzeugung erzielen und die
Produkte in uneigennütziger Weise an den
Verbraucher bringen. Deshalb müsseft die land-
Wirtschaftlichen Erzeugergenossenschaften mit
den städtischen Konsumgenossenschaften aufs
enqste zusammenarbeiten. Es darf keinen
Gegensatz zwischen Stadt und Land geben. Sie
gehören zusammen.

Die Genossenschaften sind dazu verufen,
das Gefühl der Solidarität zwischen den Alt-
und Neubauern zu fördern. Pie Bodenreform
hat in kürzester Zeit die Struktur des Dorfes
vollkommen geändert. Der Junker gehört der
Vergangenheit an. Er muß aus dem Dorf ent-
fernt werden, weil es keine Demokratie im
Dorf geben Kkann, solange der Junker noch im
Dort sitzt. Nun ist der Weg frei für die Er-
fassung der gesamten ländlichen Bevölkerung
in den Genossenschaften,

Die beiden Arbeiterparteien haben 3000
ihrer besten Funktionäre hinausgeschickt, die
an Ort und Stelle feststellen solten, was dem
Bauern fehlt. Die Provinzialverwaltung wird
den Genossenschaften in ihrer Arbeit jede
Hilfe zuteil werden lassen.

Genosse Siewert wandte sich im Hinblick
auf die bevorstehende Vereinigung der beiden
Arbeiterparteien gegen die irrige Meinung

Fragen besprochen Wurden, die für den
Wiederaufbau unseres Vaterlandes auf demo-
kratischer Grundlage notwendig waren. Dieses
Beispiel machte bis in die unteren Partei-
organisationen Schule und überall dort, wo die
Genossen die grobe Aufgabe erkannt hatten
und nicht in Kleinlichen Streitigkeiten ihre
Kräfte erschöpften, war das Zusammenarbeiten
reibungslos.

Grobe, eindrucksvolle Bezirks- Kundgebungen
in Magdeburg, Halle und Köthen folgten. Diese
Kundgebungen brachten den Beweis, wie tief
schon damals die Erkenntnis von der Notwen-
diqkeit, eine einheitliche Partei zu schaffen,
gedrungen war. In der Zwischenzeit ist die
Frage der Vereiniqung auch bis in den letzten
Orts verein qurchdiskutiert worden. Die Kreis-
tage der Sozialdemokratischen Partei, die bisher

Nazi-Justiz hesteht in Bayern weiter
Ein Gestapoagent als Schützling des Generalstaatzanwaites

Es ist inzwischen aus vielen Berichten be-
kannt geworden, daß in Bayern von gewissen
Nazikreisen planmäßige Hetz- und Lügenteld-
züqe gegen deutsche antifaschistische Beamte
unternommen werden, um sie in der Oettent-
lichkeit zu ditfamieren. In welcher Weise aber
auch die Justiz, die gerade in Bayern von ſeher
ein Hort der Reaktion war, sich heute schon
wieder zum Werkzeug aktiver Nationalsoriali-
sten gegen Demokraten und Antifaschisten
macht, beweist der folgende, fast unglaublich
anmutende Vorkall: t

In Spiegelau im Bayerischen Wald besaß ein
Herr R. Reinert ein größeres Rüstungswerk,
das insbesondere Munitionskisten herstellte und
Unsummen an Gewinn abwarf. Reinert Wwar,
wie sich das für einen Nazirüstungsindustriellen
von selbst versteht, auch ein tüchtiger und
willfähriger Agent der Gestapo,. Selbstverständ-
lich wurde sein Werk alsbald von der Militär-
regierung auf Grund des Gesetzes 52 unter
Property Control gestellt. Der Herr Rüstungs-
industrielle aber verschwand stillschyreigend
in eine andere Gegend Baverns. Hier suchte
er mit dem Geld, das er aus dem Blute deut-

scher Menschen und der Ssklaverei von Aus-
ländern gewonnen hatte, käufliche Sübjekte,
mit denen er einen Hetz- und Verleumdungs-
feldzug gegen die Verwaltung im Landkreis
Grafenau begann, in der Absicht und mit dem
Ziel, wieder in den Besitz seines ehemaligen

Rüstungswerkes zu kKommen, wenn er nur erst
Männer seines Vertrauens in den ausschlag-
gebenden Positionen hätte. Nun aber beginnt
das Erstaunliche.

Seine Verleumdungen die heutige
Verwaltung brachte der Rüstungsindustrielle

Reinert auch bei der Staatsanwaltschaft an,
wobei er die Tatsache, daß er zum aktiven
Nazi erklärt worden war, keineswegs ver-
schwieg. Er war offenbar der Meinung, daß
ihm dieser Tatbestand bei der bayerischen
Justiz nur als Empfehlung dienen könne. Und
so war es auch. Der Herr Oberstaatsanwalt
und der Herr Generalstaatsanwalt erkundigten
sich nicht etwa erst, was etwa hinter diesem
Verleumdungsteldzug stünde. Es genügte iknen
offenbar zu hören, daß der zuständige Landrat
in Grafenau aus politischen Gründen im K7?
war, um zugunsten des Rüstungsindustriellen
und Gesfapoagenten ein Verfahren gegen diesen
Beamten einzuleiten, wobei dem Ermittlungs-
richter in einem Begleitschreiben sogleich
„anheimqestellt wurde, richterlichen Haft-
befehl gegen den Beschuldigten zu „erlassen“
und „die Durchführung einer Haussuchung für
angebracht gehalten“ wird. Selbstverständlich
blieb, da der Landrat pflichtgemäß als Demo-
krat und Antifaschist gehandelt hafte, der
klägliche ZTZusammenbruch des ganzen Ver-
fahrens unvermeidlich.

Man stelle sich vor: da ist ein überzeugter
Demokrat und Pazifist zwölf Janre lang von der
Gestapo verfolgt worden. Er mubte aus seiner
Heimat fliehen, wurde entdeckt, verhaftet, der
Existenz beraubt, zur täqlichen Meldung bei der
Gestapo verpflichtet und schließlich doch ins
Konzentrationslager Buchenwald gebracht. Jetzt
endlich hat dieser Mann wieder eine Aufgabe.
Aber was geschieht? Die gleiche Ge-
stapo, die ihn zwölf Jahre lang gehetzt hat,
bedient sich heute der sogenannten ädemokrati-
schen bdayerischen Justiz, versucht, ihn wieder
zu diffamieren und verhaften zu lassen. DVT.

unter der Landbevölkerung, daß der Sorztalis-
mus die Menschen besitzlos mache. Das Gegen-
teil sei der Fall. Wir müssen den Sozialismus
erstreben, damit sich das Menschentum zu
seiner vollen Höhe entfalten Kann.

Nur auf dem Boden der sorzialistischen
Gesellschaftsordnung können wir gesunden
und kann neues Elend der Menschheit er-
spart bleiben.
Stürmischer Beifall folgte den Worten des

Genossen Siewert. Die Vertreter der Genossen-
schaften nahmen die Gewißheit mit hinaus in
ihre Arbeit, daß hier nicht ein Mann vom
grünen Tisch zu ihnen gesprochen hatte, son-
dern ein warmherziger Förderer der Genossen-
schaftsidee.

Am Nachmittag wurden die Vorstands- und
Aufsichtsräte für folgende Organisationen ge-
Wählt:

Verband der landwirtschaftlichen Ge-
nossenschaften der Provinz Sachsen und der
angrenzenden Gebiete, Halle, Genossenschafts-
bank eGmbH., Halle, Central-Genossenschaft
zum Bezuge landwirtschaftlicher Bedarfs-
artikel eGmbH., Halle, Hauptviehverwertung
für Mitteldeutschland e GmbH., Halle, Central-
Flerverwertung für die Provinz Sachsen und
der angrenzenden Länder, eGmbH., Halle,
Mitteldeutsche Schlachtgetlügelzentrale Halle.

Rechtsanwalt Möbes, Halle, übernahm als
1. Vorsitzender des Verbandes das Präsidium.

Eine überaus rege Aussprache, in die Ge-
nosse Siewert, der Vertreter der Zentralver-
waltung und berufene Vertreter des Genossen-
schaftswesens mehrfach klärend eingriffen, be-
endete die erfolgreiche Verbandstagung.

Feinde der Einheit sind um Werk
stattfanden, sprachen sich einmütig für die
schnelle Schaffung der Sozialistischen Einheits-
partei Deutschlands aus.

Mit um so größerer Verwunderung haben
unsere Genossen in der Provinz Kenntnis ge-
nommen von den Vorgängen auf der Berliner
Funktionärskonferenz, die die Vrabstimmung for-
derte. Vom Westen wurde wiederholt der Ver-
such gemacht, störend in die Entwicklung in
der russischen Zone einzugreifen. Mit allen
Mitteln versucht Dr. Schumacher Einfluß zu
gewinnen. Er kam persönlich nach Berlin,
um dort angeblich mit dem 7Zentralausschuß
eine Rücksprache zu erhalten. In Wirklichkeit
hat er Fraktionsbesprechungen durchgeführt,
immer mit dem Ziele, die Uneinigkeit der
Arbeiterklasse zu verewigen. Wie schlecht Dr.
Schumacher über die wahre Stimmung unter
der Parteimitgliedschaft unterrichtet ist, geht
aus einem Interview hervor, das er mit der
Berliner In- und Auslandspresse gehabt hat. Er
sagte dabei u. a.: „Die Mitgliedschaft ist in
ihrer ganzen überwältigenden Mehrheit gegen
diese Einigung

Die Bemühungen des Zentralausschusses in
Berlin, auch Deiegierte aus den westlichen
Zonen zum Parteitag in Berlin zu bekommwen,
durchkreuzte Dr. Schumacher. Er geht s0-
weit, daß er in der westlichen Zone diejenigen
Poerteigenossen, die nur den Gedanken äubern,
zum Parteitag nach Berlin zu gehen, kurzer-
hand aus der Partei auuschließt. so ließ er
auf einer Konferenz der amerikanischen und
französischen Zone am 26. und 27. Februar 1946
in Offenbach eine Entschließung fassen, in der
es u. a. heißt „Daß Genossen, die sich
entgegen dem Beschluß der Nichtteilnahme
am sogenannten Reichsparteitag der Ostzonsa
beteiligen, gegen die Parteidisziplin verstoßen
und damit automatisch ihren Austritt aus der
Partei erklärt haben“. Das nennt Dr. Schu-
macher Demokreatiel Er bewirkt damit die
Sspaltung innerhalb der Arbeiterklasse, er Ver-
kennt bewußt die großen Gefahren, die durch
die Uneinigkeit der beiden Arbeiterparteien
für die gesamte deutsche Arbeiterklasse wieder
aufkommen.

In dem Aufruf des Provinzialverbandes
Sachsen der SPD an die Genossen der SPD in
Berlin wird eindringlich darauf hingewieses,
daß 100 Millibvnen Opfer des Hitlerwahnsinnes,
darunter unzählige Kinder und Frauen die
Bilanz unserer Uneinigkeit sind. Nicht nur in
Deutschland, sondern auch in den anderen
Ländern liegt die Reaktion auf der Lauer. In
den westlichen Zonen ist die Reaktion beson-
ders, rege, es häufen sich die Studenten-
krawalle an den Universitäten unter der Füh-
rung ehemaliger nazistischer Offiziere. Be-
reits hat sich eine Geheimorganisation mit dem
Namen „Edeliweiß“ aufgetan. In Hamburg Ver-sucht der antisemitische Hetzer gelmnela

u



Wulle eine Christlich-soziale Aufdauparte! zu
gründen, die die Wiedereinführung der Mo-
narchie vorsieht. Erst vor wenigen Tagen
Wurde in einer mittleren Stadt eine nazietische
Bande von 26 Mann mit Watfen, illegaler L-
teratur und gefälschten Ausweisen ausgehoben
In Bayern hat sich wieder eine royalistische-
Partei gebiläet. Schüsse aus dem Hinterhalt
ſtrecken die Funktionäre der Arbeiterdewegung
nieder. Das war Kürzlich in Schwerin so und
solchem feigen Mordgesindel fiel auch die Ge-
nossin Martha Brautzsch zum Opfer.

Der alte Kriegsbrandstifter Churchil] hält
in Amerika Reden, in denen er zu einem
Bündnis zwischen England und Amerika auf-
fordert, was nichts anderes als einen neuen
Krieg bedenten würde. Ob die Reaktionäre
in den westlichen Zonen Deutschlands sitzen,
oder ob Churchil] Kriegsbrandreden hält, über-
all spielen sie sich gegenseitig die Bälle zu.
Auf der anderen Seite ist es die deutsche
Arbeiterklasse, die allein die notwendige Kraft
aufbringt, um unser Deutschland wieder aufzu-
bauen. Ueberall waren es die Besten der
Arbeiterklasse, die sich nach der Kapitulation
am 9. Mai 1945 dafür einsetzten, daß in Deutsch-
land aus dem völligen Chaos keine Anarchie
entstand. Wir wissen aus eigener Anschauung,
Wie nach dem Einzug der Engländer und Ame-
rikaner in unser Gebiet das reaktionäre Bürger-
tum sich liberal tarnte und mit der englischen
und amerikanischen Besatzung Tuchfühlung
aufnahm, um liberal getarnt die Verskla-
vung der Arbeiterklasse fortzusetzen. Wenn es
in diesem Winter zu keiner Hungerkatastrophe
gekommen ist, wenn die Produktion in der rus-
sischen Zone wieder läuft, wenn überoll die
Kräfte sich regen, um neuen Wohnraum ru
scheaffen, wenn der Verkehr wieder anfängt
regelmäßig zu laufen, wenn es uns gelungen
ist, in der russischen Zone das gigantische Werk
der Bodenreform durchzuführen, wenn wir mit-
ten in der Schulreform stehen, wenn die Wirt-
schaft mit täglich steigenden Produktionsziffern
aufwarten Kann, so sind das alles die Früchte
der Aktionseinheit zwischen SPD und KPD und
der verständnisvollen Hilfe der russischen Be-
satzungsmacht.

Diese stetige Aufwärtsentwicklung wollen
Wir uns nicht stören lassen. Mit aller Deutlich-
keit muß es gesagt werden, daß wir es uns ener-

gisch verbitten, daß Dr. Schumacher seine Send-
boten üder seine Spandauer Zentrale, die dort
von dem Bürgermeister Münzinger geleitet wird,
zu uns in die Provinz Sachsen schickt, um
Verwirrung zu stiften und der Sache der deut-
schen Arbeiterklasse unendlichen Schaden 2zu-
zufüqgen. Mit diesen Manövern dienen Dr.
Schumacher und seine Anhänger nur der
Reaktion.

Aber auch den wenigen Genossen in unse-
rer Provinz, die sich auch heute noch bewußt
oder unbewubt für die Verewiqung der Spal-
tung einsetzen. muß einmal deutlich gesagt
werden, daß sie, wenn sie gegen die Vereini-
gung der beiden Arbeiterparteien sind und
zwar aus grundsätzlichen Erwägungen heraus,
sich in der falschen Partei organisiert haben.

Am 15. Juni 1945 trat der Zentralausschuß
der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands
mit seinem ersten Aufruf an die Arbeiter,
Bauern und Bürger, an alle Männer und Frauen
und an die deutsche Jugend heran. In diesem
programmatischen Aufruf heißt es u. a. wört-
ſich „Wir wollen vor allem den Kampf um
die Neugestaltung auf dem Boden der
orqanisatorischen Einheit derdeutschen Arbeiterklasse führen.
Wir sehen darin eine moralische Wiedergut-
machung politischer Fehler der Vergangenheit,
um der jungen Generation eine einheitliche
politische Kampforganisation in die Hand zu
geben. Die Fahne der Einheit muß
als leuchtendes Symbol in der politischen AKk-
tion des werktätigen Volkes Vorangetragen
werden!“ Unter dem Aufruf befinden sich, s0-
weit der Bezitksverband Halle in Frage Kommt,
eine Reihe von Namen derjenigen Genossen,
die heute sich mit allen Fasern ihres Herzens
gegen die Vereinigung der beiden Parteien
wehren. Sie tun es oft mit Arqumenten, daß
man sich wiederholt fragt, ob man sich in
einer Zusammenkunft von Sozialdemokraten
befindet oder in der Zusammenkunft irgend-
einer bürgerlichen Partei Sie gebärden sich
als Gralshüter der demokratischen Freiheiten
und vergessen, daß wir schon einmal, und zwar
entscheidend, auf dem sogenannten Boden der
Demokratie qeschlagen wurden. Sie vergessen,
wie sich unsere besten Genossen in den
Konzentrationslagern, ganz gleichgültig, ob sie
dem Hitlerterror als Kommunisten oder Sozial-
demokraten zum Opfer gefallen waren, sich
gegenwärtig zuschworen, nie wieder durch
eigensüchtiges Parteigezänk, wie es das poli-
tische Schlachtfeld der Weimarer Republik er-
füllte, dem Faschismus den Weg zu ebnen.
Und diese Genossen, die heute gegen die Ver-
einigung sind, unterschrieben auch den bereits
erwähnten Aufruf vom 15. Juni 1945, in dem
es weiter heißt: „In einer antifaschistisch-
demokratischen Republik können demokratische
Freiheiten nur denen gewährt werden, die ste
vorbehaltslos aner kennen. Demokratische Freſ-
heiten sind aber denen zu versagen, die sie
nur nutzen wollen, um die Demokratie zu
schmähen und zu zerschlagen“.

Auch das durchsichtige Manöver, durch eine
Vrabstimmung die Vereinigung zu verzögern,

muß fehlschlagen. Gerade der Partelausschuß
hat am 12. 1946 sich d mitFrage der Urabsimmung in der gesamten Ost-
zone befaßt. Der Parteiausschuß hat hre
Durchfühung aber nicht als not erachtet,
da sich die überwähigende Meh der Mit
gliedschaft in der russischen Zone bereits für
die Vereinigung ausgesprochen hat und ehe
solche Urabstimmung in Keiner Weise den
Grundsäzen und Statuten der SPD, nach denen
nur Parteitage Entscheidungen treffen Können,
entspricht.

Die historischen Ursachen und Gründe, die
die schnelle Vereinigung der beiden Arbeiter-
parteien notwendig machen, sind immer und
immer wieder dargelegt worden. Die ent-
stehende Sorzialistische Einheitspartei ist die
beste Garantie für die Entfaltung aller anti-
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faschistisch-demokratischen ind. Diese Auffassung u h. rer
in der Provinz, voweit bereits Kreis-

onferenzen stattfanden, in vielen Entschlie-
Bungen durch Abstimmung bvekrsftigt und das
werden die noch ausstehenden Kreis- und Be-
zir tage fortsetzen und trotz aller

ersuche wird am 20. und 21. April
1946 in Berlin die Sozialistische Einheitspartei

Deutschlands entstehen und am l. Mai 1946
wird der Woeltfeiertag der Arbeit eine geeinte
deutsche Arbeiterklasse ftnden, die unter der
Parole marschiert, Demokratie in Staat und
Gemeinde, Sozialismus in Wirtschaft und Ge-
sellschaft, denn: „Grau wäre die Gegenwart
und die Zukunft Deutschlands würde in einem
tiefen Dunkel liegen,“ wenn die Vereinigung
nicht gelingen würde. Bruno Böttge.

Freie Deuische Jugend gegründet
Mit der Bildung des Bundes der „Freien

Deutschen Jagend“ als selbständige Organisa-
tion geht ein lang gehegter Wunsch der Ju-
gend in Erfüllung, die in zahlreichen Dis-
Kussionsabenden und Versammlungen und ins-
besondere bei den Kreisſugendtagungen in der
letzten Zeit immer und immer wieder die For-
derung nach einer festeren Form der Jugend-
bewegung erhob als es bisher die Jugend-
ausschüsse Waren.

Als nach dem Zusammenbruch des ver-
brecherischen Nazismus Jugendausschüsse ge-
bildet wurden, stand die Mehrheit der Jugend
ihnen mißtrauisch und ablehnend gegenüber.
Die Jugend, deren Idealismus während der
Nazizeit so schmählich mißbraucht und be-
trogen wurde, diese Jugend wollte nichts von
dem neuen demokratischen Deutschland, nichts
von Politik überhaupt wissen. Sie sah in den
Jugendausschüssen die Anfänge einer neuen
Zwangsorganisation, wie sie die Hitler- Jugend
der vergangenen 12 Jahre war, in den Leitern
die Funktionäre einer Partei, die sie auf die-
sem Wege für Parteiinteressen „fangen“ woll-
ten. In den vergangenen Monaten ist es den
Jugendausschüssen fast überall gelungen, die-
ses Mißtrauen zu brechen Sie sind zum Mittel-
punkt der Jugend geworden. In den Verschle-
denen Interessengemeinschaften hatte sie Ge-
legenheit, sich mit alten Werten einer Welt-
kultur und mit den neuen Begriffen einer zu-
kunftweisenden Politik vertraut zu machen.
Sie durfte sich in e Meinungsäußerung ein
eigenes Urteil bilded und lernte vor allem
auch die Gefühle und das Denken der anderen
jungen Menschen neben sich achten, immer in
dem Bewubßtsein, daß das gemeinsame Wollen
für den neuen Aufbau eines glücklichen
demokratischen Deutschtands alle Unterschiede
in Herkunft und Denken zurücktreten lassen
muß. Die Einheit der Jugend in der Liede zum
deutschen Volk, zu einem einigen demokrati-
schen Vaterland, ist das wertvollste Ergebnis
der Zusammenarbeit in den Jugendausschüssen,
das es gilt, als Grundstein in die neue Jugend-
organisation zu übernehmen.

Au? der Gründungstagung der FDJ für die
Provinz Sachsen erklärten die Vertreter der
Arbeiterparteien, der Sozialistischen Einheilts-
partei ven morgen, keine besondere soziali-
stische Jugendorqanisation zu wollen, wie auch
die Vertreter der Liberal-Demokratischen Par-
tei und der Christlichen Union um der Einheit
der Jugend willen auf „bürgerliche“ oder Kon-
fessionelle Jugendbünde verzichteten.

Die Freie Deutsche Jugend wird somit alle
Jugendlichen, die sich zum neuen demokra-
tischen Deutschland dekennen, in ihren Reihen
willkommen heißen. Das Haus der Jugend,
das Jugendheim, der Sportplatz wird zum
Mittelpunkt einer fröhlichen Jugend werden,
die spielt und tanzt und singt und musiziert
oder sich zusammensetzt, um ernsthaft über
Probleme der Wissenschaft und des Lebens
nachzudenken. Die FDJ wird die große Ge-
meincschaftsschule der Jugend sein, in der als

Exploslon in Berlin
Berlin (SNB). Am l16. März 1946 ereignete

sich um 7.50 Uhr im Hofe des Gebäudes Kleine
Alexanderstrabe 23--25, in dem die Kasernen
der deutschen Polizei untergebracht sind, eine
Explosion von Munition, die früher der deut-
schen Wehrmacht gehört hatte.

Infolge der Explosion sind Zerstörungen im
Bezirk des Alexanderplatzes verursacht worden,
Menschenopfer sind zu beklagen.

Die bisherige Untersuchung hat ergeben, daß
die Explosion durch den deutschen Polizeibeam-
ten Horst Schlintz verursacht wurde, der eine
Handgranate auf die Munition geworfen hat.

Die Untersuchung dauert an.

Affentat in Triest
Belgrad (SNB). Aus Triest berichtet die

Tanjuk-Agentur: Am 16. d. M. wurde in der
Via San Nicolo in Triest ein Attentat auf den
Maſor der jugoslawischen Armee, Stanet
Cunder, verübt. Der Attentäter feuerte aus
zwei Meter Entfernung sieben Schüsse auf den
Major Cunder, welcher bereits von der ersten
Kugel schwer verletzt zusammenbrach. Er
wurde sofort in ein Krankenhaus überführt.

Ausch witz Kommundunt verhuftet
Er gesteht den Mord an 2 Millionen Menschen

Iuüneburg (SNB). Der amerikanische Nach-
richtendienst meldet, daß der ehemalige Kom-
mandant des Vernichtungslagers Auschwitz.
Rudolt Hös, nach monatelangen Nachforschun
gen von Offizieren des britischen Fahndungs-
dienstes. auf einem Bauernhot in der Nähe von
Heunsburg fest genommen wurde. Beim Verhör
Kat Höß gestanden, in Auschwitz etwa 2 M-
Honen Menschen vergast zu haden.

holiändische

Die Auffindung von Höß wurde darch die
kürzlich erfolgte Verhaftung seiner Frau in
der Nähe von Flensdurg erleichtert.

Z- Mörder hingerichtet
London (SNB). Nach einer Londoner Rumnd-

funknachricht wurde einer der Hauptverant-
wortlichen für die Ermordung polnischer In-
sassen des Konzentrationslagers Auschwitz,
Joseph Kurz Panik in Kattowitz durch den
Strang hingerichtet.

Tod für Verrüfer
Amsterdam (SNB). In Holland wurde der

Verräter und Nazipropagandist
Blockzijl hingerichtet

Lehrer der Menschheit alle Großen, alle Ver-
Kkünder des Fortschritts, der Menschlichkeit
und der Völkerverständigung zur Jugend
sprechen werden. Sie wird der Jugend das
Verderbliche der faschistischen Rassenüber-
heblichkeit und der millitaristischen Erobe-
runqssucht vor Augen- führen. Sie wird die
Schule der Demokratie sein. Dort wird die
Jugend im demokratischen Geiste lernen und
handeln. Sie wird frei ihre Meinung Ver-
treten, ihren Willen zum Beschluß erheben, um
diesen dann entschiossen und gemeinsam
durchzuführen. Es gibt hier keine von oben
eingesetzten Vorgesetzte, denen man gehorcht,
sondern selbstgewählte Leiter, auf die wan
hört, weil sie die Besten unter uns sind. So
wird ein neues Gemeinschaſftsgefühl der Ju-
gend entstehen, das sie befähigen wird, alle
Aufgaben zu meistern, die vor der Jugend
stehen.

Die deutsche Jugend steht vor großen
Aufgaben. Sie darf nicht davon träumen, in
fremden Ländern Abenteuer zu bestehen oder
gar über schwarze oder andersfarbiqe Sklaven
ein Herrenleben zu führen. Es gilt unsere Hei-
mat zu erobern, aus unserer Heimaterde so viel
herauszuholen, daß wir alle leben können. Wir
werden den Bauern bei der Frühjahrsbesteltlung
helfen, werden auf dem Lande mit Trtaktor-
trigqaden auch das letzte Stück Land umpflügen,
werden Reparaturtrupps bilden, um jederzeit
helfend einzugreifen. Wir werden in den Be-
trieben Stoßtrupps arganisieren, die in Kamerad-
schaftlicher Unterstützung vorbildlich arbeiten
und so höhere Leistungen erzielen. Wir werden
bei den Aufräumungsarbeiten nicht wie disher
uns vor der Arbeit drücken, sondern mit Scherz

Ken Seni
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e fDie Wo fern ährnngetrego
Klondon (SNB). Dem Londoner Rundfunk z0-

folge erklärte der bri e Ernährungeminister
rich zur zu Besp

der Welte qslage in Washington
det, auf einer Pressekonferenz: In erster Linie
müsse für die Ernährung der Allüerten und
ihrer Freunde gesorgt werden Wenn dann
noch etwas übrig bleibe, solle es gerecht auf
die indländer aufgeteilt werden.
Unter ehemaliqe Feindländer Verstehe er
Deutschland und Japanv. Italien sei noch
vor Kriegsende Kriegführende Partei an der
Seite der Alliierten geworden.

Der britische Ernährungsminister gab der
Hoffnung Ausdruck, daß in Kürze ein Veber-
sinkommen über einen einheitlichen Ernäh-
el ar für das deutsche Volk erreicht
werde.

Chinesen essen Gras und Lehm
Schanghai (SNB). Nach Reuter bedroht eine

der schlimmsten Hungersnöte in der Ge-
schichte Millionen von Chinesea. Von den be-
troffenen Bàuern werden Pflanzen gegessen,
darunter wilde Steckrüben und Löwenzahn.
Das Gras wird im Wasser zur Suppe gekocht,
Während aus Lehm harte Kuchen gemacht
werden.

und Fröhlichkeit schaffen. Wir werden als
Mädels und Jungens uns noch mehr als bisher
den Bauberufen zur Verfügung stellen, weil wir
Wissen, daß wir für unsere Zukunft arbeiten.

Die Freie Deutsche Jugend wird sich für die
berechtigten Forderungen der Jugend in den
Betrieben, Verwaltungen und Lehranstalten mit
ganzer Kreft einsetzen. Sie wird es ger um
so besser tun können, wenn die Jugend durch
ihre Tat beweist, daß sie am Leben unseres
Volkes teilnimmt, und mit ihrer ganzen jugend-
lichen Begeisterung an die große Aufgabe her-
angeht, dem deutschen Volke beim Neuaufbau
unserer Heimat, unseres Vaterlandes zu helfen,
um damit ihre eigene Zukunft zu zimmern.

Wenn zum ersten Male die deutsche Jugend
an der Weltjugendwoche vom 21. bis 28. März
teilnimmt, dann wird die Jugend der Welt zwei-
felnd und hoffend zugleich nach Deutschland
schauen und die Frage stellen: Ist die deutsche
Jugend bereits eine andere geworden als die
Hitlerjugend der vergangenen zwölf Jahref
Gebt der Weltjugend die Antwort, indem ihr
euch zu der Organisation bekennt, die sich die
Losungen des Aufbaus, der Menschlichkeit ung
der Völkerverständiqung auf ihre Fahne ge-
schrieben hat, der Freien Deutschen
Jugen d. Walter Ulbrich, Halle

v e
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Göring legt die alte Plato auf
Der Nürnberger Prozeß

Nürnberg (SNB). Als Verteidiger der SA
ergreift Rechtsanwalt Dr. Böhm das Wort.
Auf die Frage Böhms, ob die Naziführer vor
den SA- Leuten die Làsung des Versailler Ver-
trages durch einen Krieg oder durch diploma-
tische Mittel vertreten haben, antwortet Görinq,

daß die SA Kein „parzifistischer Verein“ ge-
wesen ist und daß sie „nicht ausschließlich
mit Protesten“ gegen den Versailler Vertrag
kämpfen wollte.
Göring gibt weiter zu, daß er Entlassungen

aus der Polizei aus politischen Gründen Vor-
genommen habe und daß die alten Beamten
durch Nazis ersetzt wurden. Göring erklärt
weiter, daß eine SA-Standarte in die Luft-
waffe übernommen und kurz darauf im Rah-
men der „Aktion Grün“ in Freudenthal ein-
gesetzt wurde.

Als nächster Verteidiger fragt Dr. Merke'
für die Gestapo den Angeklagten Göring, ob
die Gestapo Beziehungen zur Sss hätte.

Göring bestätigt, daß im Laufe der Zeit
alle Beamten der Gestapo einen Ss-Rang
bekamen.
Von einem Befehl, Häftlinge zu mißhandeln

oder zu foltern, weiß Göring angeblich nichts.
Exzesse sind allerdings auch in der Zeit vor-
gekommen, in der er für die Gestapo verant-
wortlich war.

Für die ss und SD fragt Dr. Babel, ob die
Möglichkeit bestand, die Ernennung zu Ehren-
führern in diesen Organisationen abzulehnen.
Göring antwortet: „Ich glaube ja.“

Dr. Laternser fragt Göring für den General-
stab und das OKW, wie die Einstellung des
Generalstabes des Heeres zu den Möglich-
keiten Kriegerischer Entwicklungen gewesen
ist. Göring erklärt, daß diese Einstellung eine
rein berufliche war.

Nunmehr degibdt sich der amerikanische
Hauptankläger Jackson mit seinen Mitarbeitern
an das Pult, um den Angeklagten Göring ins
Kreurverhör zu nehmen. Er fragt ihn:

„Ist Ihnen Klar, daß Se der einzige le-
dende Megsch sind, der die wahren Zlele der
Nazis klären kann
Göring: „Ja.“
Göring erklärt welter, daß er die Absicht

hatte, die Weimarer Republik zu stürzen und
den Parlamentarismus abzuschaffen.

Jackson hält dem Angeklagten Göring vor,
er habe die Wahl von Personen nicht ge-
stattet, die eine Autorität besabßen. Göring er-
Klärt darauf, „das Volk sollte sich nur zur
Autorität des Führers bekennen. Nar der
Führer sollte durch das Volk bestätigt werden,
aber nicht irgendwelche Einzelpersonen.“

Jackson: Wurde das Pührerprinzip ange-
wandt, well das deutsche Volk nicht imstande
war, sich selbst zu regierenGöring beantwortet diese Frage mit der ab

gedroschenen Behauptung, das das parlamen-
tarische System Deutschland an den

eine „Notwendigkeit“ gewesen sein soll.
Auf weitere Fragen Jacksons muß Göring

egnugeben, daß in Hitler-Deutschland alle Par-
teien außer der NSDAP und auch Einzel-
personen unterdrückt wurden. Göring bestä-
tigt ferner, daß für diese Unterdrückung die
Gestapo geschaffen wurde.

haber von Sperguthaben.“

Auf Befragung schildert Göring dann weiter,
daß die verfassunqsmäßigen Schutzvorschriften
der Einzelpersönlichkeit ausgeschaltet wurden.
„Nachgewiesene Fälle des Hochverrats Kamen
vor Gericht und jene, von denen man Hoch-
verrats handlungen erwarten Konnte, wurden
in Schutzhaft qenommen. Die Schutzhaft konnte
durch Gerichte weder geprütft, noch aufge-
hoben werden.

Jackson: Bedeutet die Schut-haft die In-
haftierung von Leuten, die noch keine Ver-
brechen begangen haben, aber von denen man
die Begehung eines Verbrechens erwartet?

Göring bestätigt das. Göring bestätigt auch,
daß es gewisse Organisationen gab, die be-

sondere Befehle der Naziführer durchzuführen
hatten. So diente das Korps der Politischen
Leiter dazu, die Bevölkerung propagandigtisch
zu dearbeiten.

Jackson tragt nun den Angeklagten Göring:
„Wenn Sie wollten, daß gewisse Leute ge-
tötet werden sollten, dann taten Sie es doch
nicht selbst, sondern durch irgendwelche Or-
ganisationen. Waren die SA, die SsSs, der SD
Organisationen, die solche Befehle ausführt 17

Görinq antwortet darauf, daß seine Be-
fehle während des Röhm-Putsches durch die
Polizei, also durch Staats-Organe, vollzogen
wurden.

Jackson: Wurde die ss bei dem Röhm-
Putsch zu solchen Zwecken verwenget?

Göring: In Norddeutschland nicht, in Süd-
deutschland weiß ich nicht.

Jackson: Wurden Sie selbst nicht durch
s verhaftet

Görinq: Ja, gpäter.
Göring schildert weiter, daß man, nach-

dem Himmler alle Dinge in der Hand hatte,
angeblich nicht mehr wußte, wo die Ss und
wo der SD tätig waren. Er bestätigt aber,
daß die s sämtliche Punktionen in den
Konzentratlonslagern inne hatte.
Auf weitere Fragen des Anklägers bestä-

tigt er auch, daß ein wesentlicher Teil der
Wirksamkeit der Konzentrationslager in der
Tatsache bestand, daß ihre Existenz bekannt
War

Jackson fragt darauf den Angeklägten, ob
das die Art der Regierung ist, die er für not-
wendig erachtete. Göring antwortet mit der
Ausrede, daß die Konzentrationslager nicht
die Grundsäulen der Naziregierung gewesen
seien. Darauf Jackson: „Aber es waren doch
notwendige Dinge?“

Göring versucht, sich mit der Behauptung
zu rechtfertigen, daß diese „unter den da-
maligen Bedingungen angeblich notwendig

gewesen sind.

GKaeſchtiqung
(SNB) Im Befehl des Obersten Chefs der

Sowjetischen Militärverwaltung des Obersten
Befehlshabers der Gruppe der Sowjetischen
Besatzungstruppen in Deutschland Nr. 74“
vom 9. März 1946 soll es in allen Fällen anStelle „Konteninhaber“ richtig helßem: „In-

und Voert
(19) Halle, Gr. Braubausstr. T Tel.

Ch r Hugo Sagopoe.
Hahe-Ss., Gr. Brauhbausstr. 6/17. Telefone

691 und 246 00. Redaktionsschlus 22 Uhr.



e Ye 00Ein heiliges Vermächtnis
Von Hermann Schlimme

Der Zusammenschluß der beiden Arbeiter-
parteien ſtellt jeden politisch Denkenden und
insbesondere jeden Sozialisten vor die Ent
zcheidung, ob in Deutschland die politische
Führung in die Hände einer sozialistischen
Arbeiterpartei gelegt werden soll, oder ob
wieder zwei Arbeiterparteien getrennte Wege
gehen sollen

Wir wollen die parlamentarisch demokra-
tische Republik schatffen. Das setzt aber vor-
aus, daß die Verantwortlichkeiten nicht nach
den Regeln von Weimar 1912 bis 1933 bestimmt
Werden. Ple Erfahrungen waren entsetzlich
genug. Angesichts der geistigen und poli-
tischen Verwirrung in unserem Volke, ins-
besondere nach dem auf die Hirne der Jugend
e militärischen Drill, genügt es nicht,
der twicklung freien Lauf zu lassen. Viele
Vnverantwortliche wollen bereits die aktiven
Antifaschisten, Männer und Frauen, für all das
Elend verantwortlich machen, für das allein
Hitter und die zahllosen Krlegsverbrecher ver-
ant wortlich zeichnen.

Vergessen wir nicht, daß im Zeichen der
formalen Demokratie 1919 bis 1933 die beiden
Arbeiterparteien nur etwa ein Drittel aller
Wählerstimmen zum Reichstag auf sich ver-
einigten. Daneben reichten die übrigen demo-
Kratischen Kräfte nicht aus, um mit Hilfe der
Stimmzettel Hitler und die Militaristen von
ihren Verbrechen abzuhaltan und damit die
Katastrophe des zweiten Weltkrieges zu Ver-
hindern Zahllose Arbeiter, Angestellte und
Beamte haben in den Jahren 1930 dis 1933
ihre eigenen Totengräber gewählt

Heute Wollen die etwa acht Millionen Pgs
sich kaum noch ihrer Mitgliedschaft erinnern,
Keiner wußte von den Verbrechen in den KZ,

von den Gaskammern, den Massenmorden en
Antifaschisten, Männern, Frauen und Kindern
Sogar die Kriegsverbrecher in Nürnberg wie
die Blausäuregasfabrikanten in Hamburg mar-
kieren noch die verfolgte Unschuld. Alle
haben sie nur Befehle ausgeführt, Keiner hatte
ein menschliches Gewissen.

Mordbestien trieben bereits 1919 und 1920
beim Keapp-Putsch in unterirdischen militfäri-
schen Verbänden ihr Vnwesen. Kaum war der

Krieg 1914 bis 1918 beendet, so brachten die
Putschisten das Volk mit der Dolchstoblegende
in r gegen jede Partei, die sich für
de rieden einsetzte. Wurde der Kapp-Putsch
1920 durch den Generalstreik aller Arbeiter,

Angestellten und Beamten zerschlagen, so be-
leuchfete der Rathenaumord 1922 den Herd
der politischen Unruhestifter, die den Frei-
Korps Unterkunft gewährten und später die
SA aufbauten und finanzierten. Die Arbeiter-
schaft Konnte sich mit dem Stimmzettel allein
gegen die verlogene Propaganda, gegen Hugen-
ergs Aufwertungsschwindel und gegen die

Dolchstoßlüge nicht durchsetzen. Papen, Hinden-
burg und Rundstedt Kkehrten sich im Juli 1932
nicht an die von ihnen beschworene Weimarer
demokratische Verfassung und Lammers er-
Klärte: „Man muß das Volk in eine Verfassung
bringen, es braucht selbst Keine Verfassungl“

Die Hüter der demokratischen Verfassung
wurden abgeschlachtet oder sonstwie unschäd-
lich gemacht. Schon Lasalle erinnerte daran,
daß nicht die geschriebene Verfassung, sondern
die Bajonette es sind, die die Macht im Staate
verkörpern „Nicht mit dem Rüstzeug der
Barbaren“ war die Parole der Sozialisten
und der Pazifisten. Sie vertrauten der poli-
tischen Einsicht und Vernunft des Volkes
Dasselbo Volk hob Adolf Hitler 1933 mit
17,8 Millionen Stimmen in den Soöttel.

Die Opfer der Antifaschisten, die furcht-
baren materiellen und geistigen Trümmer, die
Verantwortung für die Wiedergutmachung und
den Wiederaufbau mahnen uns, die Augen
offen zu halten. Niemals mehr dürfen Sozia-
listen sich bekämpfenl Sie müssen in einheit-
licher Front zusammenstehen, denn sie tragen
die Verantwortung vor dem Volk und der
Welt. Vorbehaltlos einigten sich die Werk-
tätigen in den Betrieben durch ihren Eintritt
in die Freien Gewerkschaften, die Aufspaltung
nach Weltanschauungen wurde überwunden.
So wurden die Gewerkschaften zum Bollwerk
gegen die Reaktion und für den Neuaufbau. Im
Ablauf von sieben Monaten wurden allein in
der sowjetisch besetzten Zone und in Berlin
2,5 Millionen Gewerkschaftsmitglieder und
mahr als eine Million Mitglieder der beiden
Arbeiterparteien gezählt. Wäre in den übrigen
Zonen, die zwei Drittel des deutschen Volkes
zählen, eine entsprechende Zahl gewerkschaft-
lich und politisch organisiert, o Wären aus-
reichende. Garantien für den Wiederaufbau und
tür dio Wiedergutmachung, für die Entnarzi-
fizierung wie für die Lösung 50 mancher noch
vor uns stehenden zozialen und politischen
Probleme geschaffen.

Wir ztehen heute vor der größten Aufgabe
der Gecchichte. Sehen wir nicht zurück in die
Vergangenheit, aber lernen wir aus thr. Unbe
dingtes Verrauen untereinander, solidarisches

Handeln unter Sozialisten muß Wieder rur
heiligen Verpflichtung werden.

r e e e r
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Berliner, ühernehmi die Führung
Ein Brief der Thüringer an die Berliner Sozlaldemokraten

Der Vorstand des Landesverbandes Thüringen der SPD hat an den Vorstand des
Bezirks verbandes Groß Berlin der SPD das folgende Schreiben gerichtet:

Werte Genossen!

Die Thüringer Sozialdemokraten haben die politische Haltung des Zentralaus-
Sschusses immer gebilligt und unterstützt. Die Verbundenheit mit dem Zentralaus-
schuß wurde nicht nur ideell, sondern auch materiell durch Zuweisung erheblicher
Geldbeträge bewiesen. Insbesondere der Vorsitzende des Zentralausschusses, Genosse
otte Grotewohl, genießt in der gesamten Thüringer Sozialdemokratie vollstes
Vertrauen und größte Zuneigung.

Die Thüringer sind glücklich, an der Spitze unserer Partei in Otto Grotewohl
einen Sozialisten von besten menschlichen und hohen politischen Qualitäten zu be-
sitzen, und wir freuen uns, zu Wissen, daß sich im Vorstand des Zentralausschusses
um ihn Weitere hochqualifizierte Genossen geschart haben. So hat der Vorstand
unserer Partei sich bisher in gegenseitiger Wechselwirkung harmonisch ergänzt und
den politischen Handlungen unserer Partei die erforderliche Stetigkeit und Folge-
richtigkeit gegeben. Diese unsere Auffassung wird erfreulicherweise geteilt von don

verantwortlichen Funktionären der Landes- und Bezirksverbände des Bundeslandes
Ssachsen und der Provinzen Sachsen, Brandenburg und Mecklenburg.

Mit immer größerer Besorgnis haben die
Thüringer Sozialdemokraten in den letzten
Wochen das eigenartige Verhalten gewisser
Teile des Berliner Funktionärkörpers unserer
Partei verfolgt. Besonderes Unbehagen und
Mißfallen wurde bei uns hervorgerufen, als
bekannt wurde, daß in einer Berliner Funktio-
närkonferengz sachlich unbegründete Vorwürfe

gen den von uns verehrten Genossen Otto
rotewohl und den Vorstand des Zentral-

ausschusses erhoben worden sind. Ein solches
Verhalten wird von den Arbeitern Thüringens
nicht verstanden. Wir glauben auch zu
wissen, daß die Arbeiterschaft Berlins für
dieses Verhalten bestimmter Funktionäre Kein
Verständnis hat und es nicht billigt. Für die
Berliner Sozialdemokratie wäre es jedenfalls
wenig rühmlich, sondern außerordentlich be-
schämend, wenn sie bei der Schaffung der So-
zialistischen Einheitspartei Deutschlands, statt

als Bürger der Reichshauptstadt
die Führung zu übernehmen.

sich von Einzelgängern in eine völlige Isolie-
rung und schlietblich in das gefährliche Fahr-
wasser der Sonderbündelei oder Sektiererei
hineintreiben lassen würde.

Wir Thüringer Sozialdemokraten waren bis-
her stolz auf die große geschichtliche Ver-
angenheit, der Berliner Arbeiterbewegung.Heehalp fordern wir euch, Perliner Genossen,

auf:
Macht euch endlich frei von engherzigen
Anschauungen, begrabt die Gegensätzlich-
keiten der Vergangenheit, wert ungerecht-
fertigte Bedenken und unangebrachte Hem-
mungen über Bord Blickt nicht nur auf die
Trümmer eurer durch den Hitlerkrieg Ver-
wüsteten Stadt, sondern seht darüber hinaus
auf das Große, das Ganze, auf Deutschlandl!
„Einigkeit und Recht und Freiheit sind des
Glückes Unterpfand.“
Die Sozfalistische Einheitspartei Deutsch-

lands, selbst hierfür ein Beispiel, wird dafür
kämpfen. Die Arbeiter, das werktätige Volk
ganz Deutschlands werden sich in ihr
vereinigen.

Dem Rufe nach Einigkeit und Einheit wird
auch die Berliner werktätige Bevölkerung
Folge leisten; denn der Wille zur Einheit der
politischen Arbeiter bewegung. ist so groß, s0
stark, so elementar, daß dieses Bewegung über
jene hinweggehen wird, die sich ihr aus
irgend welchen durchsichtigen Gründen glauben
entgeqenstellen zu sollen.
Der Einheit danken wir unsere Erfolge

In Thüringen haben Sozialdemokraten und
Kommunisten seit der Befreiung vom Hitler-
Neazismus durch die Alliierten Kameradschaft-
lich Hand in Hand gearbeitet.
Unsere Aktionsgemeinschaft hat Thüringen

vor dem Chaos und dem Untergang bewahrt
Durch die gemeinsame, freundschaftliche

Zusammenarbeit der
kraten und Kommunisten sind 91 Prozent aller
Betriebe wieder in Gang gesetzt und weit
über 900 000 Arbeiter und Arbeiterinnen pro-
duktiv tätig.

Die Bodenreform ist im vollen Umfange
durchgeführt und sichert die Ernährung un-
seres Volkes. Unsere Landwirtschaft hilft
durch die Ablieferung von Getreide, Vieh und

„Saatqut euch Berlinern und der Bevölkerung
der anderen Gebiete der sowjetischen Be-
satzungszone. Unsere Bergarbeiter im Alten-
burger Braunkohlenrevier helfen durch die
Förderung von Kohlen und deren Umwandlung
in Treibstoff ebenso die Schwierigkeiten des
Zusammenbruches zu überwinden, wie ihre
Kameraden im Kalibergbau, die dafür sorgen,
daß die Ernährung unseres Volkes sicher-
gestellt und künftig gebessert wird,

Die gesamte Verwaltung des Landes und
der Kreise und Gemeinden, sowie der Träger
der Sozialversicherung und des Verkehrs-

L

Am 15. März fanden sich im Zeichen der
kommenden Einheit die 3000 sPD- und KPPD-
Genossen des Leunawerks zu einer gemein-
samen Versammlung zusammen. Diese Ver-
sammlung War ein glänzender Beweis dafür,
daß in dieser grundlegenden Frage in diesem
Riesenwerke keine Vorbehalte oder Ditffe-
renzen mehr zwischen den Parteien bestehen.
Dies kam in temperamentvollen Zurufen zu den
Ausführugen der Redner beider Parteien zum
Ausdruck. In seinem Referat „Kampf gegen
die Reaktion“ gab Genosse Koenen einen
Ueberblick über die geschichtlich entscheiden-
den Märzkämpfe der Jahre 18348 und 1919 bis
1921, die immer nur deswegen der Arbeiter-
schaft den Sieg nicht bringen konnten, well
sie entweder wie 1848 noch nicht die
politische Reife desaß, oder in der Zeit nach
dem ersten Weltkrieg durck ihre Spaltung
nicht fähig war, der Reaktion als geschlossene
Kraft entgegenzutreten. Er erinnerte die
Leunaarbeiter an ihre eigenen Kämpfe gegen
die Truppen des General Maerker und forderte
sie auf, für die Zukunft daraus die Lehre zu
ziehen, daß nur bei ihrem Zusammenstehen in
einer starken einheitlichen marxistischen Ein-
heitspartei die Sicherheit gegeben ist, das jetzt
Errungene zu halten und weiterhin auszu-
bauen.

Daß die Reaktion hre Pläne nicht auf-
gegeben hat, zeigt der Mord an der Genossin
Martha Brautzsch. Mit offenen Forderungen
für seine Bestrebungen Kann kein Faschlist
mehr auftreten, so sucht er
bündete und Vorposten innerhalb der Arbeiter-
schaft. Solche Agenten sind die Saboteure
der Einheitsfront und es gilt, sie al soiche zu
erkennen und zu brandmarken. Es ist darüber
hinaus wichtig, daß jedes Mitglied der Kom-
menden Einheitspartei als Aktivist tätig ist,

m

Einheitsversummlung im Leunugwerk
denn, so sagte der Redner unter großem
Beifall:

„Die Reaktion ist eine Pflanze, die in
dem Sumpf der Uneinigkeit und der Passivi-
tät der Arbeiterklasse. wWächst, und wer sich
nicht dazu aufraffen kann, die kämpferische
Demokratie zu Verteidigen und voranzu-
treiben, segelt selbst im Schlepptau der
Reaktlon.
Instrument der Arbeiterklasse machen will,
der muß an jeder Stelle seine Pflicht tun.“
Genosse Böttge als Sprecher der SPD

wies darauf hin, daß nach dem Zusammenbruch
des Hitlersystems die besten der Arbeiter-
klasse in die Bresche gesprungen sind und so
die Wirtschaft vor dem Chaos bewahrt haben.
Weil dieses Einstehen in geschlossener Front
der organisierten Arbeiterschaft geschehen ist,
hat sich praktiech ihre Einheit als Macht-
faktor schon bewährt. Hieraus haben wir mit
eiserner Entschlossenheit die Erkenntnis zu
ziehemn, den Zusammenschluß der Parteien auch
erganisatorisch durchzuführen. Er verwies auf
die Erfolge der Arbeiterschaft in der russischen
Zone bei dem Einsatz in der Wirtschaft und
Gem Mitbestimmungsrecht in den Betrieben.
Genosse Böttge berichtete in einem gegensätz-
lichen Beilspiel von dem Machtstandpunkt des
reaktionären Unternehmertuens in der west-
lichen Zone.

Am l. Mät“, so schloß der Redner, „wer-
den unsere gemeinsamen Fahnen über Leuna
im Sturmyind einer neuen Zeit wehen. Die
Arbeiterschaft wird nicht mehr Amboß sondern

sich Ver- Hammer sein und die Faust, die diesen Hammer
schwingt, ist die neue Einheitspartei. Arbeitet
alle daran mit“, so rief er unter dem Beifall
der Versammlung aus. „daß wir zu Ostern
am 21. und 22. April das biblische Auf-
erstehungsfest für die deutsche Arbeiterschaft
begehen werden. romel.

Thüringer Soziatdemo-

Wer die Partel zum führenden

Im allgemeinen kommt o
wonigor au das otfisio llo Pro-
oremm oinor Porto en, als au
das, was sie tut.

Frio cirich Engols
Briot um Gothoor Programm

Einigkeit und Recht und Freiheit
9 e I 2Einheitsbüro in Leipzig

Leipzig (SNB). Vertreter des SPD-Bezirks-
Vorstandes und der KPD-Kreisleitunq hatten
sich in Leipzig zusammengefunden, um über die
Gründung eines Einheitsbüros zu beschließen,
In der den Referaten und der freien Aussprache
folgenden Resolution heißt es: „Beide Arbeiter-
parteien beschließen, auch in Leipzig ein Ein-
heitsbüro aus je vier Vertretern zu schaffen,
Gleichzeitig wird zur Vorbereitung einer baldi-
gen Verschmelzung eine gemeinsame Kultur-
und schulungskommission, eine gemeinsame
Wirtschaftskommission und eine gemeinsame
kommunale und politische Kommission ge-
bildet.
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wesens sind durch die praktische Einheit der
Thüringer Arbeiterklasse funktionsfähig wie
im Frieden. Industrie und Landwirtschalt,
Handel und Verkehr befinden sich in einer
guten Aufwärtsentwicklung. So wurde durch
die Einheit der Arbeiterklasse Thüringen zum
gesunden Kraftquell für ganz Deutschland.
Nicht umsonst gilt unser schönes Land als eins
blühende Oase inmitten eines schwer um seine
Existenz ringenden Deutschlands.

Berliner erkennt eure Aufgabel
Dieses qute Erge nis der praktischen Zu-

sammenarbeit von Sozialdemokraten und Kom-
munisten hat uns veranlaßt, nunmehr auch die
Konsequenz für die organisatorische Vereini-
gung von sSPD und KPD zu ziehen. Weil wir
in der Praxis des täglichen wirtschaftlichen
und politischen Lebens Thüringens erfahren
haben, welche gewaltigen Kraftquellen mwora-
lischer und -materieller Art erschlossen werden.
sind wir entschieden für die Einheit der Ar-
beiterklasse eingetreten und verlangen die
sofortige Schaffung der Sozialistischen Ein-
heitspartei Deutschlands. Dieser Wille ist in
673 Ortsvereinen der SPD Thüringens von
75 000 Mitgliedern und mehr als 400 000 Mit-
gliedern des Freien Deutschen Gewerkschafts-
bundes zum Ausdruck gebracht worden. Das
war die beste Urabstimmüng eine andere
brauchen wir nicht.

Wir hoffen und wünschen, daß unsere Ber-
liner Parteifreunde unserem Beispiel bald
folgen und, wie es sich für die Reichshaupt-
städter gehört, die Führung in der Einheits-
bewegqung der deutschen Arbeiterklasse über-
nehmen Werden.

Der Landesvorstand Thüringen SPD
gez. Heinrich Hoffmann.

Norderworft fordert Einhelispurtel
Die Belegschaft der Norderwerft, Hamburg,

nahm auf einer Betriebsversammlung Stellung
zur Frage der Einheit der deutschen Arbeiter-
klasse; in giner hierzu an genommenen Ent-
schliebung heißt es unter anderem:

„Nur eine einheitliche freie Gewerkschaft,
nur eine einheitüche deutsche Arbeiterpartel
kann verhindern, daß der Kapitalismus und
seine militaristischen Helfershelfer Deutsch-
land in den dritten Weltkrieg stürzen.

Wir stellen daher an die beiden Arbelter-
parteien die Forderung, unverzüäglich die Ein-
heitspartei aller deutschen Arbeiter herzu-
stellen.“

Das Echo in der Provinz
Belleben. Ein gemeinsamer Aufklärungs-

abend der SPD und KPD, der sehr gut besucht
Wwar, auch von Frauen und Jugendlichen,
wurde hier abgehalten. Genosse Lommatzsch
sprach über Marxismus. Er sah den Zweck
seiner Ausführungen darin, die groben und hohen
Gedanken des Marxismus für jedermann wirk-
samer darbieten zu können. Die Zuhörer folg-
ten interessiert bis zum Schluß den zweistün-
digen Ausführungen. C. M.

Osterwieck. Im Zeichen der Einigungs-
bestrebungen der Arbeiterschaft stand die ge-
meinsame Mitgliederversammlung von 85PD
und KPD, die von Gesangsdarbietungen des
Volkschors umrahmt wurde. Ueber die Partei-
verschmelzung referierte Gen. Wenske als
Vorsitrender des Organisationskomitees. Er
berichtete, daß die Besetzung aller erforder-
lichen Ausschüsse in voller Harmonie durch-
geführt wurde und daß überall die besten
Funktionäre, auch Frauen und Jugenäliche,
eingesetzt worden sind. Gen. Wenske schloß
mit einem Appell an alt und jung, an die
Männer und Frauen, alles zu tun, damit die
Frühjahrsbestellung hundertprozentig werdel
Neben der organisatorischen Vorbereitung der
SEPD hatte der neue Funktionärkörper sich
sofort dem Problem der bevorstehenden Früh-
jahrsbestellung zuge wandt. Eine Hofbegehung
durch das Organisationskomitee, die Agrer-
Kkommission und den Ausſchuß der gegensel-
tigen Bauernhilfe sorgte für Abhilfe von Män-
geln. Um die restlichen Schäden an land-
wirtschaftlichen Maschinen und Geräten za
beheben, ist die Einrichtung einer entsprechen-
den Werkstatt in den triebsräumen der
Zuckerfabrik „Nondhar“ in Ausslcht genom-
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Ehrenbürger der Luther
Am 17. Märr feierte die Lutherstadt Eisleben
den Genossen Wilhelm Pieck, den Vorsitzenden
der Kommunistischen Partei Deutschlands und
grohen Vorkämpfer der sozialistischen Einheit
gleichzeitig mit dem Gedenken an die März-

efallenen der Mansfelder Arbeiterschatt vom
ahre 1920.

In Bennstedt an der Grenze des Mansfelder
Kreises, wurde der Wagen des Genossen Pieck
von den Vertretern des Organisationskomitees
der SEPD, der KPD und der SPD, den Genossen
Schneiderheinze, Marx und Deutschmann, so-
wie von dem Landrat des Mansfelder See-
Kreises, dem Genossen Glaubrecht empfangen
und in das festlich geschmücke Eisleben ge-
leitet. Eine dichte Menschenmenqe stand bei
herrlichem Sonnenschein Kopf bei Kopf auf
dem Marktplatz, wo eine Arbeiterkapelle bis
zum Eintreffen des Gastes spielte. Rote Fahnen
und Transparente, die den Einheitswillen der
Mansfelder Arbeiter demonstrierten, gaben
dem schönen alten Markiplatz mit dem Luther-
denkmal in der Nlifte ein festliches Gepräge.
Aus der Menschenmenge ragten alte Kampf-
fahnen der Mansfelder Arbeiterschaft hervor.

Als erster betrat Genosse Schneiderheinze
die Rednertribüye und begrüßte Wilhelm Pieck
im Namen des Organisationskomitees der SEPD
als den Garant des sorialistischen Einheits-
gedankens. Hierauf gab der Oberbürgermeister
der Lutherstadt, Gen. Kurt Lindner, die Ver-
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Spende für Wilhelm Pieck
Mansfelder Arbeiter spenden für Berlin

Spende der Vereinigung der gegenséitigen
Bavernhilfe von Höhnstedt

50 Zir. Kartoffeln,
50 Ztr. Möhren,
10 Ztr. Erbsen.
der Stadt Eisleben

Geitt

Spende und FirmaHaubdner
150 kg. Zwrebeln,
150 kg Kartoffeln,
150 kg Speiseerbsen,

Von der Grubenverwalfung Oberröblingen
und Moansfelder Kumpels: Für die Berliner
Bevölkerung)

1400 Tir. Briketis.
Von dem Gesamit-SGetriebsrat der Mansfeld

A. G.
ein Segenstaler 1815--1915.

Von der Grube Kupferhammer (Lehrwerk-
statt) Oberröblingen:

ein selbstgeschmiedeter Ieuchter.
Die von russischen Berqarbeitern den Mans-

felder Bergarbeitern im Jahre 1928 gestiftete
Fahne wurde dem Genossen Wilhelm Pieck
gezeigt.

tinten IIIleihung des Ehrenbärgerrechts der Lufherstadt
Eisleben an den Gen. Wilhelm Pieck bekannt.
Mit diesem Ehrenbürgerrecht, das Eisleben
nach Berlin als zweite Stadt Deutschlands
dem Gen. Pieck verlieh, ehrt das Mansfelder
Land den uermüdlichen Kämpfer für den Sorzia-
lismus und hofft, daß seine Kraft der Arbeiter-
schaft Deutschlands noch lange erhalten bleibe.
Zum Zeichen der Verbundenhbeit Mansfelder
Kumpeils mit der Arbeiterschaft Berlins begrüßte
ein Berqmann Gen. Pieck mit einem Geschenk
von mehreren hundert Zentnern Briketts für
die Berliner.

Gen. Pieck dankte in herzlichen Worten
für das ihm verliehene Ehrenbürgerrecht sowie
für die Geschenke, die er als Vertrauenspfand
betrachtete, dargebracht von einem Lande, das
die hohe Tradition des wahren Sozialismus zu
würdigen wußte.

Gen. Pieck schilderte hierauf die Entwick-
lung der heldenhaften Kämpfe, die die Mans-

Mutter
ROMAN VON MAXIM GORKI

1907Geschrieben im Jahre
7. Forlsetzung

„lch sage ja nichts“, wiederholte die Mut-
ch hindere dich ja nicht. Aber Wenn

mir leid um dich ist, ist das von einer Mutter
doch zu verstehen

Er trat fort und sie hörte die harten, schar-
fen Worte:

„Es gibt auch eine Liebe, die dem
schen das Leben schwer macht.“

Zitternd vor Angst, er könne mit weiteren
Worten ihr Herz noch mehr zurückstoßen,
sagte sie rasch:
„Hör auf, Pawell Ich verstehe. Du Kannst
nicht anders, der Genossen wegen

„Nein“, sagte er. „Ich tue das meinet-
veqen.“

In der Tür stand Andrej; er war größer als
diese, und als er jetzt in ihr wie in einem
Rahmen stand, hieit er die Knie komisch ein-
gebogen und stützte sich mit einer Schulter
an den Türpfosten, während er die andere
zamt Hals und Kopf nach vorn vorgebeugt
hielt.

„Sie sollten doch mit dem Geschwätz auf-
hören, Herr!“ sagte er mürrisch und richtete
seine vorstehenden Augen auf Pawels“ Gesicht.
Er sah aus wie eine Eidechse in einer Fels-
spalte

Die Mutter war dem Weinen nahe. Sie
wollte nicht, daß ihr Sohn ihre Tränen sähe
und murmelite plötzlich:

„Ach Gott, ich habe ganz vergessen
Und ging in en Flur. Dort steckte sie
ren Kopf in eine Ecke, ließ den Tränen ihres
Leides freien Lauf und weinte- still, lIautſos,

Men-

und es kam Schwäche über vie, als ob mit den
Tränen ihr Herzblut hinströmte.
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felder Arbeiterschaft in den Märztagen des
Jahres 1920 gegen die Reakfion geführt hat.
Nachdem die Warnung der XPD vergebens
war Kam es zu den verhängnis vollen Kämp-
ſen, die durch un einheitliche Föhrung der
Arbeiterschaft beqünstigt zur Niederlage
der sozialistischen Parteien führen mußte. Bald
erwuchs hieraus blutiger Terror gegen die
Mansfelder Arbeiterschaft. Die Grausamkeiten
der Polizei kannte keine Grenzen. Gen. Pieck
beleuchtete' die Ursachen dieses Sieges der
Reaktion, der nur infolge der sozialistischen Vn-
einiqkeit möglich war.

Heute sind wir uns bewußt, daß nur
die Einigkeit der Arbeiterschaft den
Wiederaufbau Deutschlands qewaährleisten
kann. Mit prägnanten Worten gab Gen. Pieck
die Aufgaben bekannt, denen die SEPD gegen-
übersteht. In klaren Sätzen schilderte er die
Aufgaben der Industrie, die Schwierigkeiten
der Landwirtschaft im Kampf gegen eine
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drohende Hungersnot, die Erfordernisse, die
daraus der Frau und der Jugend erwachsen.
Die sEPD müsse allen gerechten Forde-
rungen der arbeitswilligen und arbeitsfähigen
Kräfte Rechnung tragen, sie allein sei aber
auch der Garant eines Neuaufbaues des be-
siegten Deutschlands. Mit einem Appell an
alle, der großen Idee des geeinten Sozialismus
zu folgen, schloß die aufschlußreiche Rede
Piecks unter dem spontanen Beifall der ver-
sammelten Mansfelder Bevölkerung.

Im Namen von 5000 Mitgliedern der KPD
dankte Gen. Marx hierauf dem großen Vor-
kämpfer für die Einiqung der deutschen
Arbeiterschaft mit der Versicherung, daß die
KPD weiterhin mit der SPD bis zur endgültigen
Verschmelzung in der SEPD an den geschilder-
ten Aufgaben zum Wiederaufbau Deutschlands
mit allen Kräften arbeiten würden. Die gleiche
Versicherung gab auch Gen. Deutschmann im

Namen der SPD. i
„Eine große Schule der Demokrautie“

Am 16. März sprach Wilhelm Pieck auf
dem Marktplatz in Bitterfeld zu einer nach vie-
len Tausenden zählenden Menschenmwenqe. Zu
seiner Begrüßung waren neben den Vertretern
der Stadt auch die Vertreter der vier Block-
parteien erschienen. Die Vorsitrenden der CDU
und der LDP hoben die qute 7usammenarbeit
des Antitaschistischen Blockes in Bitterfeld be-
Vor. Als Vertreter der Bauernschaft erklärte der
Landwirt Koch: „Wir setren alles daran, um
die Ernährung des deutschen Volkes zu
sichern'.

Nun ergriff Wilhelm Pieck das Wort:
„Ich gedeßke derer, die in diesem Kampf gegen
den Faschismus ihr Leben gelassen haben. Es
war die Vorhut der Arbeiterklassen, die diese Vasijs des
Opfer gebracht haben. Wir müssen uns bewußt
sein der Lage, in der sich das deutsche Volk
befindet. Es ist ein schweres Erbe, das wir an-
getreten haben, und es sind nicht nur die
Ruinen und Trämmer, es ist die große Not, die
vorhanden ist. so schwer jedoch die Lage

Die lodernden Leung-Fuckeln
Wie lodernde Fanale der Arbeit flammen

und züngeln die Leuna-Fackeiln über dem nächt-
lichen Werke, leuchten weithin und übergießen
die Gerippe der Stahlträger und die Schiangen
der Rohrleitungen mit einem geheimnisvolien
rötlichen Schimmer. So Kkonnte, bisher ein
Maler in schwärmerischen Worten von den
Flammen sprechen, die Tag und Nacht ununter-
brochen aus einigen hochgerichteten Rohren
über dem Leuna-Betrieb herausbrannten und
bei Dunkelheit die umgebenden Bauten und
Stahlkonstruktionen mit einem fahlen Licht er-
heillten.

Aber so kinreißend dieser Anblick für den
Romantiker sein mochte, der Techniker sah
darin nur die Verschwendung von Verwert-
baren Energien und sann darauf, sie irgendwie
nutzbringend einzusetzen. Sei es nur als Heiz-
gase für die Dampfkessel. Es handelte sich hier
um Gase mit einem Heizwert von 5000 Wärme-
einheiten im Knbikmeter; wobei zum Vergleich
erwähnt sei, daß das normale städtische Leucht-
qas nur etwa 4000 Wärmeeinheiten im Kubik-
meter hat. Die Abgase fallen bei der Benzin-
erzeuqung an und mußten bisher vernichtet
werden, um die Gesundheit der Belegschaft und
die Sicherheit des Betriebes nicht zu gefährden.
Die so in einer Stunde verbrannten Gasmengen
entsprechen ihrem Wärmeinhalt nach etwa
4 Tonnen Steinkohlenkoks. Andererseits sind
kür die zusätzliche Herstellung der bisherigen
Heizqase etwa 20 Tonnen Rohbraunkohle in der
Stunde erforderlich gewesen, d. h. also ein
Waqqon in der Stunde.

Jetzt werden nun diese Abqase wieder, wie
früher, als Heizqas im Werk eingesetzt. Dies
konnte bisher nicht geschehen, weil ein Gaso-

2 S r r 5 e 2 5 rDurch die halb geötffnete Tür aber drang
dumpfer Streit zu ihr.

„Es macht dir wohl Verqnügen, sie zu quä-
len?“ fragte der Kleinrusse.

„Du hast kein Recht, so zu reden rief
Pawoel.

„Ich wäre ein netter Genosse, wenn ich zu
deinen ànmmen Bocksprüngen einfach schwiege!
Warum bast du das gesagt? Weißt du das?“

„Mangmuß immer ein festes Ja oder Nein
saq en.

„Das saqst du der Mutter?“
„Allen! Ich will keine Liebe und Freund-

schaft, die sich mir an die Füße hängt, mich
aufhält.“

„Putz dir die Nase, du Held!
geh hin und sage das Saschenka. Der solltest
du das sagen.“

„Das habe ich getaàän!“
„So? Das ist ja Schwindel! Mit ihr

qu freundlich und zärtlich gesprochen. Ich
habe das nicht gehört, aber ich weiß es! Vor
der Mutter spielst du den Helden. Laß vir
gesagt sein, Ziegenbock dein Heldentum
ist keinen Groschen wert!“

Die Wlassowa wischte schuell che Tränen
von ihren Wangen. Sie erschrak darüber, wie
hart der Kleinrusse gegen Pawel war, öffnete
rasch die Tür, trat, am ganzen Leibe zitternd,
voll Leid ünd Furcht in die Küche und sagte
laut:

„Oh
ling seinSie bemühte sich, die gedämoften Stimmen
im Zimmer zu übertönen, ktamite mit den Ver-
schiedensten Gegenständen in der Küche
herum und fuhr lauter fort:

Alles hat sich verändert, die Menschen
sind hitziger geworden, das Wetter Kkähter.
Früher war es um diese Zeit warm, der
Himmel heiter, und die Sonne vchten.“

m Zimmer berrschte Schweigen. Sie dleb
mitten in der Küche stehen und wartele.

„Hast du gehört?“ ertönte die leise Frege

hast

ist das kalt! Und das soll Früh-

Putz sie und

unsers Volkes ist, so ist sie doch nicht hoff-
nunqslos.

Nicht nur die Betriebsarbeiter, Angestellten
und Bauern, aueh' die qesamte werktätige In-
telligenz alle die unmittelbar am Aufbau
Deutschlands helfen, müssen das Ziel, nie mehr
einen Krieg gegen ein anderes Volk anzuret-
teln, ver wirklichen helken. Wir sind nicht s0
vermessen, zu glauben, daß die Aufgaben, die
vor uns liegen, nur von einer einzigen Partei
gelösst werden können. Dazu ist die Arbeit
aller antifaschistisch aus gerichteten Parteien
notwendig.

Der deutsche Arbeiter weiß, wie notwendig
der Zusammenschluß ist. Wirtschaft und Indu-
strie werden nicht mehr aufgebaut auf der

Kapitalismus, sondern der Selbstver-
Waltungsorgane der werktätigen Massen, die in
den Ländern und Provinzen gebildet worden
sind. Der Einfluß des Monopolkapitalismus ist
ein für allemal gebrochen. Es kann kein Miß-
brauch der Kräfte zu Kriegszwecken mehr ge-
trieben werden durch das Vorhandensein der

meter fehlte, der die Mengen und Heizwert-
schwankungen bei der Anlieferung hette aus-
gleichen können. Dieser Gasometer mit einem
Fassungs vermögen von 10 000 Kubikmetern bei
einer Höhe von 20Metern wurde in der unwahr-
scheinlich Kurzen Zeit von etwa 6 Wochen
Wieder hergerichtet.

Es war zunächst nur eine Ruinve von Gaso-
meter da. Dann aber, als die nötigen Arbeits-
Xräfte für diesen Engpaß eingesetzt werden
Konnten, wurden die Träger zurechtgebogen
und die Bleche gerade gewalzt. Es wurde ge-
schweißt, genietet, gestemmt und gehämmert,
Tag und Nacht. Manche Einbeulung mußte be-
seitigt werden und der Behälter bekam wieder
Form. Mit Befriediqunq konnte man feststellen,
wie täglich die Gasometerglochke Meter um
Meter wuchs. Vnter der bunt zusammen-
gqewürfelten Mannschaft befanden sich nur
wenige Fachleute aus der Kesselschmiede. Aber
mit dem ernsten Willen und dem richtigen
Blick für die Wichtigkeit der Sache arbeiteten
Kesselschmiede und Hilfswerker unermüdlich
unter Einsatz aller Kräfte kameradschaftlich
nebeneinander, bis der Gasbehälter fertig war
und zur Ueberprüfung auf Dichtheit mit Wasser
und Luft gefüllt werden konnte. Noch sind
einige abschließende Arbeiten zu erledigen,
Signal- und Sicherheitseinrichtungen zu über-
prüfen, die Gaszu- und -ableitungen anzuschlje-
ßen und abzudichten, aber das Wesentliche, die
Erstellung des großen Gasometers zur Nutzbar-
machung der bisher verlorenen Wärmeenergien
ist in kürzester Zeit geschaftt worden.

Die dort vollbrachten Arbeiten haben ihre
Anerkennung bei der Werksleitung gefunden.

rn -cc7n7
des Kleinrussen. „Du mußt das beqreifen, zum
Teufel! Die da ist viel reicher als du.“

„Wollt ihr Teef“ fragte sie mit zitternder
Stimme und rief dann, ohne eine Antwort ab-
zuwarten, um dieses Zittern zu bemänteln:

„Wie mich friert!“
Pawel trat langsam zu ihr. Er sah ihr prö-

fend ins Gesicht, mit einem schuldbewaußten
Lächeln auf den Lippen:

„Verzein mir, Mutter“, sagte er leise.
bin noch ein dummer Junge,
Kopf

„Rühr mich nicht an!“ rief sie traurig und
preßte seinen Kopf gegen ihre Brust. „Sprich
nicht! Gott sei mit dir. Dein Leben ist dein
Werk? Aber mein Herz laß in Rubhe! Wie
Könnte ein utter wohl nicht mitempfinden?
Das ist unmöqlich! Um alle ist mir leid, alle
seid ihr mir ans Herz qewachsen, alle achte
ich euch! Wer fühlt denn außer mir für euch?
Du gehst deinen Weg, dir folgen andere, Sie
lassen alles im stich, ziehen dahin, Paschal“

In ihrer Brust reqte sich ein großer, heißer
Gedanke, der ihr Herz mit einem trüben Ge-
fühl weher Freude erfühte. Aber sie land
keine Worte, beweqte in ihrer stummen Qual
nur die Hand und blickte in das Gesicht ihres
Sohnes, und in ihren Augen brannte hell het-
tiger Schmerz.

„Guf, Mamal! verzeih Ich sehbe es ja
ein!“ murmelte er. Er senkte den Kopf. blickte
sie flüchtig an und setzte hinzu, indem er sich
verlegen aber erfreut abwandte:

„Das werde ich nie vergessen
WortSie schob ihn von sich, blickte ins Zimmer
und meinte freudlich bittend:

„Andrjuscha, schreien Sie ihn doch nicht
so an Sie sind ja der Aeltere

Dor Kleinrusse stand mit dem Röcken gegen
sie und brach in ein komisch albernes Ge-
bräll aus:

uh uvhl Nun gerade werde ich
inn anschreien! Und hauen werde ich ihn

„Ivh
ein Schafs-

auf mein
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Organisationen, die die Arbeiter selbst geschafe
fen haben, wie Betriebsräte, Gewerkschakt usw.

Deshalb begrüßen wir hesonders, daß die
Einheit der Gewerkschaftsbewegung bei
uns sichergestellt ist. Damit, sowie durch
das Zusammen wirken der Vertreter der
vier Parteien, ist eine große Schnie der De-

mokratie geschaffen worden.
Nicht nur für die Wiederherstellung der

zerstörten Wohngebäude und die Beseitigung
der Obdachlosigkeit muß gesorgt werden; es
muß vor allem altes getan werden für die
Landwirtschaft, damit sie nur der Ernährung
des deutschen Volkes dient und nicht dem
Krieg wie unter Hitler. In der Spanne bis zur
neuen Ernte sind viele Schwierigkeiten vor-
handen durch den Mangel an Lebensmitteln.
Jedoch ist eine möglichst gleichmäßige Ernäh-
rung-sichergestellt.

Der Gedanke einer unzerstörbaren nationa-
len Einheit ist fest in uns verwurzelt. Es sind
jedoch reaktionäre Kräfte am Werk, die Teile
von Deutschland herausreißen wollen, um sich
dadurch vor den Verpflichtungen zur Wieder-
gutmachung zu drücken und Raum zu schaffen
für die Wiederherstellung der Reaktion. Wir
wollen, daß eine Zentratregierung geschaffen
wird, durch die die Fragen über den Aufbau
Deutschlands geregelt werden sollen. Wir wol-
len eine Garantie dafür schaffen, daß eine
Wirtschaft aufgebaut wird nach den Interessen
unseres Völkes.

Diese Aufgaben können nur erfüllt werden,
wenn die Einheilspartei in der Führung der
Verwaltung die entscheidende Rolle spielt.
In seinem Appell an die Jugend brachte Wil-

Pieck zum Avsdruck, daß diese beson-
ers das Opfer der Verhetzung und das Werk-

zeug für den Krieg qeworden ist und somit ab-
qewendet wurde von den großen Idealen, die
dem Aufbau dienen. Zur Erreichung der neuen
Ziele wurde die Freie Deutsche Jugend in der
Sowſetzone geschaffen.

Wilhelm Pieck wandte sich an die werk-
tätiqe Ifitelligenz mit der Aufforderung, sich
eng zu verbinden mit der Arbeiterklasse. Die
Vereiniqung von Wissenschaft und Arbeit muß
erfolgen. Es werden Neulehrer gebraucht in
Stadt und Land.

sind erloschen
Bei Einhaltung des Fertigstellungstermines sollte
eine Praämie von RM 5000, unter die Beleg-
schaft verteilt werden. Für jeden Tag, um den
dieser Termin gekürzt werden konnte, waren
Weitere RM 1000, verspröchen worden. Der
Termin wurde um 7wei Tage unferschritten,
s0 daß für die am Gasomgier arbeitenden Fach-
Kräfte RM 7000, Prämie ausgegeben werden
konnte.

Auch die Schlosser, die die Fertigstellung
der schwer durchlöcherten Gaszu- und -eblei-
tungen zu repsrieren hatten, gaben das Letrte.
Sie sind ebenfalls zum gesetzten Zeitpunkt
fertig geworden und auch ihnen gegenüber
kam der Dank der Werksleitunq. durch eins
Sonderprämie von RM 5000, zum Ausädruck.

Das ist ein Erfolg, der mehr Wert ist als die
zusätzliche Beliefervnqg des Werkes mit neven
Rohstoffen, da bei dert Einschaltung dieser
Energien keine zusätzlichen Transportkosten
entstehen und keine weitere Beanspruchung
von Verkehrsmitteln erforderlich ist. Daß diese
Einsparungen sich auch verbilligend auf die
Erzeuqungskosten und den Preis für das so
erzeugte Benzin auswirken, sei nur am Rande
vermerkt. Es haben sich hier zielbewußte
Initiative, fachliches Können und selbstlose
Finsatzbereitschaft als entscheidende Produktiv-

Kräfte bewährt. romei.Sammelergebnis in Leuna
Finen eindrucksvollen Erfolg erbrachte eine

Sammlung für das Hilfswerk „Rettet die Kin-
der“ bei der Beledschaſt des Ammoniakwerks
Merseburg. RA 53 547,33 wurden als Spende
dem Hilfswerk der Provinz Sachsen über-
Wiesen.

v————
Sie schritt lahqsam auf ihn zu, streckte die

Hand aus und sagte:
„Ach, Sie lieber Mensch

Der Kleinrusse wandte sich ab, senkte den
Kopf wie ein Stier vnd qinq mit den Händen
auf dem Rücken an ihr vorüber in die Küche.
Von dort erklang eine finstere, spöttische
Stimme:

„Geh weq, Pawel, daß ich dir den Kopk
nicht abreiße! ch mache-Scherz, Mütterlein
qlauben Sie das nirht! Ich mache ſetzt den
Samowar zurecht. Ja! Die Kohlen sind aber
naß! Zum Teufel damit!“

Er verstummte. Als die Mutter in che
Küche kam saß er auf dem Fußboden und blies
den Samowar an. Ohne sie anzublicken, de-
gann er wieder:

„Haben Sie keine Angst, ich rühre ihn
nicht an! Ich bin weich, wie eine gekochte
Rübe und dann liebe ich ikn Du,
Held, brauchst das nicht zu hören! Aber seine
Weste kann ich nicht leiden Er hat sich eine
neue Weste angezogen, die ihm sehr gekällt,
und nun läuft er herum, streckt den Bauch
heraus und stößt alle an: Seht mal meine
schöne Weste! Sie ist sehr höbsch, aber warum
muß man die Leute anstoßen? Es ist so schon
eng genug in der Welt.

Pawel fragte lachend: „Wirst da noch lange
knurren? Du hast mir schon genug zugesetzt
und könntest jetzt aufhören.“

Der Kleinrusss sabß auf dem Fußbodesn,
streckſe beide Füße neben dem Samowar aus
und sah ihn an. Die Mutter stand an der Tür
und hatte den trüben Blick freundlich auf
Andreſs runden Nacken und seinen langen
gebogenen Hals geheſtet. Er hatte den Kopf
zurückgeworfen, stütrte sich mit den Händen
auf den Fußboden, blickte die Mutter und den
Sohn mit etwas geröſeten Augen an und sagte
halblaut mit einem Augenzwinkern:

Ihr seid gute Menschen Jal“Fortsetzung fol 3
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Eingeseift
Es ist mir in den vergangenen Wochen

„chon öfters passtert, dab ch in Halle ganz
ördentlich eingeseift wurde Vnd war von
einer Frau. Dabel handelte es sich weder um
eine raffinierte Dame, die mich mit dem Ehe-
gesetz in Konflikt bringen könnte, noch um
eine Schwarzmarktfrau, die mir einige hundert
Märker aus der Tasche geluchst hätte. Fs Ist
vielmehr ein ganz harmſoser Fall. Die Frau,
die mich ſeden zweiten Tag einseltt, et eine
Friseuse. Sie hat aus der Welt der kapriziösen
Löéckchen des DPamensolons den mutigen Schritt
in die Welt der Bartstoppeln auf rauhen
Männerbacken getan. Hier hat sie das Viele
Frauen erwiesenermoben mit hoher Betfrſedij-
gung erfüllende Gefühl, einen Mann eiſnseifen
zu Können, alltäglich in dutzendfacher Form.

Auch der Kunde Iſt erfreut: Der Schaum
wird nicht nur mit dem Pinsel, sondern auch
„Von zarter Hand mit Charme und Grazie auf
die Backen vertellt. Das Schaben wirck Musfk,
und nach der leſchten Knetmassage ist man
nicht nur gut rasiert, sondern auch besonders
gut gelaunt.

Die Friseuse Im Herrensolon macht efnen
Mann frei, dessen Arbeltskraft anderswo
besser zum Aufbau eingesetzt werden kann.
Der Jugendausschub der Provinz Sachsen
fordert in seinem Sofortprograomm auch die
Umschichtung der männlichen Jugend aus
Berufen, die von Frauen ausgeübt werden
können. Er weist dabet auch auf den Friseur-
beruf hin. Die Frau, die mich „einseift“, bietet
ein. gutes Beispiel dafür, daß es geht. Sie ist
ein erfreulicheres Bild als ihre männlichen
Kollegen in Berlin, die, Berliner Zeitungs-
berichten zufolge, in fhrem modeschöpfe-
rischen Programm die himmelblaue Locke im
helſblonden Frauenkopt fordern Picus.
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Flelsch auf Dekadse I
Wie das Amt für Handel und Versorgung in

den Aintlichen Mitteilungen bekanntgibt, kann
auf Pleischmarken der Dekade II Fleisch in
voller Gewichtsmenge- oder Fleischwaren im
entsprechenden Mengenverhältnis bezogen
werden.

Zufellung von Sfreichhölzern
Auf den Zahlenabschnitt Nr. 2 der Lebens-

militelxarten 1 bis 6 und der Selbtsversorger-
karte „Mäm 1946“ der Stadt Halle kann eine
Schachtel Streichhölzer bezogen werden.

Die Streichhölzer sind bei dem Einzelhändler
erhältli der die Voranmeldung für Nähr-
mittel entgegengenommen het. Zugangskunden
können die Streichhölzer in dem A- Laden be-
ziehen.

Annahme an Kindessfen erleichtert
Nach den Bestimmungen ges Bürgerlichen

Gesetzbuches mäüssen die Adoptiveltern das
50. Lebensjahr vollendet haben und mindestens
18 Jahre älter sein als das Kind. Diese Be-
stimmung hindert oft beabsichtigte Adoptionen,
die doch heute sehr erwünscht sind. Nach dem
BGB vesteht jedoch die Möglichkeit, daß die
Justizverwaltung Befreiung von diesen Be-
stimmungen gibdt. Wenn es bloß an dem Vor-
geschriebenen Lebensalter oder am Alters-
unterschied fehlt, kann stets mit Befreiung
von diesem Hindernis gerechnet werden, wenn
die Adoption sonst im Interesse des Kindes
gelegen ist. Derartige Gesuche sind durch Ver-
mittiung der Amtsgerichte an die Justizverwal-
tung zu richten.

Wichfige Fahrplanmttellung
Ab Montag, dem 18. März, werden die

Schnellzüge Halle--Cottbus nicht nur dienstags,
donnerstags und sonnabends, sondern täg
Jich, und zwar über Leipzig--Eilenburg--
Torgau verkehren. D 353 künftig Halle ab 6.31,
Leipzig 7.11725, Eilenburg 7.56/8. 00 Uhr weiter
unverändert wie bisher.

Neinridi Heine
Der Kulturbund hat durch seinen Dichter-

abend „Heinrich Heine“ allen, die hören
wollten, ein Ereignis von besonderer Klasse
gebracht. Fritz Hensel vom Stadttheater Halle
rezitierte den großen Spötter. Bevor man einen
Blick aut das Programm zu werfen vermochte,
erwartete man die altbekannten Perlen aus
der Lyrik Heinrich Heines. Fritz Hensel hatte
indes eine Auswahl aus seien Werken ge-
troffen, die nicht alltäglich war. Umso größer
war die Ueberraschung über die Gestaltungs-
kraft, die er der Poesie Heines, im besonderen
aber auch seiner Prosa, zu geben vermochte.
Der Heine-Apend gehört zu den großen Er-
lebnissen, die der Hörer nicht so schnell ver-
gessen wird.

Zunächst wartete Fritz Hensel mit sechs
Gedichten aus „Junge Leiden“ und dem „Ly-
rischen Intermezzo“ auf. Dies waren erst Kost-
proben, die auf weitere Kköstliche Genüsse
schliesen ließen. Das ergab sich bald aus den
„Memoiren des Herren von Schnabelewopskt“,
der ersten Prosa-Rezitation des Abends. Dies
war Heine, wie er teidt und lebt. Leider
mußten aus verständlichen Gründen einige
„Merkwärdigkeiten“ der Republik Hammonia
ausgeschieden werden. Man hätte gern neben
der Madame Pieper und der Madame Schnie-
per auch die Passagen über Minka und Heloise
gehört, der „junonischen Gestalt“ mit dem
„braunen Muttermal an der Jinken Hüfte“.
Das verbot sich wohl aber aus ethischen Er-
wägqungen. Die Seelengüte Heloisens war allzu
groß.

Grand“.„Ideen: DieseDas Buche Leo
Blätter sind „in Freundschaft und Liebe an
Evelina gerichtet. Sie stammen aus dem Jahre
1826 und finden sonst keine al gemeing, Wür-
diqung. Was Fritz Hensel aus diesen Ideen
wachte war geradezu von Klasstscher Schön

gleichzeitig

h

Ein Herrenhaus wird Kindeorheim
Am Sonntag fand in Passendort aut dem ehe-

t e eine Feierstunde statt. Durch
die mreform Konnte das Rittergut in die
Hände der Allgemeinheit gelegt werden. Im
Herrenhaus, wo sich ſrüher die Familie des
Großgrundbesitzers Otto breitmachte, zieht jetzt
neues Leben ein. Unter Anleitung des Bürger-
meisters und Guisleiters, Gen. Scharren-
derg, ist das Haus nach einer gründlichen
Renovierung nun bereit, die neuen Gäste auf-
zupehmen. n Kinderheim, die Dienststehen
der vier antifaschistischen Parteien, das Ge-
meindeamt und eine Nähstube sind in dem
einstigen Herrenhaus unter gebracht. Der Ge-
sanq verein leitete die Feierstunde ein. Bürger-
meister Scharrenderg begrüßte im Anschlußs
daran die erschienenen Einwohner und den
Vizepräsidenten Siewert als Vertreter der Pro-

vinzialverwaltung. tIn den anschließenden Ausführungen des
Gen. Siewert wurde zum Ausdruck gebracht,
daß die Uebernahme dieses Kinderheimes die
Folge der demokratischen Bodenreform in der

onnerstag, den 21. März, 16 VUnt, u
grohen Saal des „Volkspark“
Grohkundgebung der halſischen Jugend

Eröffnung der Weltjugendwoche durch den
Ersten Vizepräsidenten Robert Sie wert. Es

Provinz Sachsen tset. Dieses Heim, das früher
von den Festlichkeiten eines Grobgrundbesitzers
und seiner Sippe erfüllt war, soll nun die Mög-
lichkeit geben, unsere Kinder vorbildiich zu Prechen Gerbard stauch, Mitglied des
erziehen und zu bewirten. Die Kinder, die Jugendausschuß Halle; Jungarbeiter, Jung-
durch dieses Kinderheim gehen werden, sollen bauern und Studenten. Die Veranstaltung wird
die zur Gemeinschaft erzogen werden, zur Umrahmt mit Musik und Rerzitattonen.iebe zum Menschen und zur liebe zum Eltern-
haus. Sie werden eine Grundlage erhalten, die w. end
aus gerichtet ist auf den Einsstz der ganzen Per- 9sönlichkeit für die Schaffung eines freien demo- Stadtkreis Halle.
Kratischen Deutschlands. Mit dem Lied „Brüdo ezur Sonne zur Freiheit“ und der Besichtigung
des Hauses schloß die Feier. Zucker yw't bifterem Nachgeschmack

u Ein schneller Griff und schon hatte der
Zum Gedenken der Opfer des Kapp-Putsches Kutscher Adam F., der sich in Halle ohne

wurcien im Anschluß an die Feier auf dem Beruf und ohne festen Wohnsitz herumdrückte,
Friedhof in Passendorf Kränze niedergelegt. einen Karton mit 25 Pfund Zucker von einem
Gen. Scharrenberg erinnette dabei an die mit Lebensmſtteln beladenen Wagen ge-
Kämpfe im März 1920 und forderte auf, nicht schnappt. Da für ihn selbst ein Viertel Zent-
eher zu ruhen, bis das grobe Ziel erreicht ist, ner Zucker zu viel war, verkaufte er diesen
für das die Gefallenen gekämpft haben. das Pfund zu 25 Reichsmark in einem biesigen

Lokal. Doch ebenso schnell wie er in den Be-

der

Behelfsmäßige Ascheuhladeplätze
Vorübergehende Lösung der Ascheabfuhr

Wenn die Frühjahrssonne sich jetzt immer
mehr hervorwagt, die letzten Schneereste ver-
schwunden und die Pfützen ausgetrocknet
sind. fallen die hätlichen Aschenberge an s0
vielen Stellen unserer Stadt um so mehr ins
Auge. Diese Aschenberge sollen möqlichst bald
verschwinden, um einer Seuchengefahr vorzu-
beugen. Bis das möglich sein wird, soll die
Asche zu nachstehend aufgeführten Behelfs-
abladeplätzen geschafft werden:

Trotha-Sennewitz, an der Köthener Straße,
ehemalige Papierfabrik Kröllwitz, Zugang „Am
Donnersberg“, östl. Seite der Brandberge, an
der Dölauer Straße, Verlängerter Eschenwegy,
Kleiner Galgenbderg, am Landrain, Feuerlösch-
teich an der Fischer-von-Erlach-Straße, Felsen-
straße, nördliche Anfahrt, Am Kirchtor, an der
Mauer des Botanischen Gartens, Abladeplatz
der Wehag an der Berliner Brücke, Volkmann-
sirabe, Südseite, Feuerlöschteich am Hansering,
Wagen am Trödel und an der Schwemme,
Weinqärten, Ludwigsfeld an der Ludwigstraße,
Lützener Straße, Oestliche Lutherstraße, Bugen-
hagen-, Ecke Riebeckstraße, Steubenstraße- Ecke

Quartiere gesucht.
Nur 350 Hotelbetten verfügbar

Die Stadt Hajle soll für die Besucher der
Leipziger Messe 6000 Betten zur Verfügung
stellen. Eine derartige hohe Zahl von Durch-
reisendeèn hätte Halle auch in normalen Zeiten
nicht unterbringen können. Es mus dabei an
private Quartiergeber appelliert werden. Vor-
dringlich ist zur Zeit die Unterbringung unserermung 500

als Deiegierte ger SPD und KPD beim gemein-
samen Bexrirksparteitag in Halle weilen, ebenso
werden am S. und 6. April zum Provinzparteitag
500 Privatquartiere gebraucht. Das Hotel-
gewerbe ist nicht in der Lage, 500 Gäste zu-
sätzlich zu bdeherbergen, da wir statt früher
27 jetzt nur 15 Hotels mit 350 Betten zur Ver-
fügung haben.

Die größten Hotels unserer Stadt, darunter
die Goldene Kugel“, die „Weltkugel“ und der
„Hohenzollernhof“ sind total zerstört, andere
sind leicht beschädigt und müssen erst wieder
instandgesetzt werden. Trotz all dieser Hinder-
nisse hat man wieder neuen Mut geschöpft
und ist an den Wiederaufbau auch im Hotoel-
und Gaststättengewerde herangegangen. Im
ehemaligen Kasino in der Hagenstraße ist eine
Diätküche mit Vebernachtungsmöglichkeit ein-
gerichtet worden. Im Stadtschützenhaus wird
den durchreisenden Umsiedlern und ent-
lassenen Kriegs gefangenen ebenfalls Ueber-
nachtungsmöglichkeit geboten.

Das Hotel gewerbe hat unendliche Schwierig-
keiten zu überwinden, und wer heute in Halle
kein Nachtquartier bekommt, darf nicht auf

er

heit. Dennoch hatte Fritz Hensel sein Letztes
noch nicht gegeben. Das waren die Gedichte
aus der Matratzenzeit, dem Romanzero und
der Letzten poetischen Nachlese. Die Gedichte
„Babylonische Sorgen“, „Frau Sorge“, „An die
Engel waren nicht nur rezitatorische, sondern

schauspielerische Genüsse ganz
seltener Art.

„Sie trägt eine weiße Unterjack;
Ein schwarzes Mützchen, und schnupft Tabak.
Die Dose Knarrt so gräßlich,
Die Alte nickt so häblich.“

Klassisch, wie Fritz Hensel die Dose knarren
lies. Man fühlte „Frau Sorge in Person
vor sich stehen; so glänzend war sie in Wort
und. in Gebärden charakterisiert. Den Schluß
machte „Der Scheidende“, das letzte Gedicht
aus der „Poetischen Nachlese“:

Der Vorhang fällt, das Stück ist aus,
Und gähnend wandelt jetzt nach Haus
Mein liebes deutsches Publikum

Wohl keiner ist gähnend nach Haus gewandelt.
Der Pelide, der tote Held, der Schattenfürst
in der Unterweit, sorgte in seinen Nachwir-
kungen dafür, daß das Gähnen so schnell nie-
mand kommen konnte.

zwischen den Darbietungen Fritz Hensels
sang Charlotte Roth-Böhnisch, bdegleitet von
Hendrik van Kogelenberg, Lieder Heimich
Heines, vertont von Robert Franz, Felix
Mendelssohn-Bartholdy und Robert Schumann.
Selbst Robert Schumann, der in seiner Wesens-
art Heinrich Heine schließlich am vächsten
steht, vermochte auch mit den Tönen der
Musik die Wirkung nicht zu erreichen, die
Fritz Hensel allein mit der Gewalt seiner
Stimme und. seiner Gebärden zu erringen Ver-

mochte. rDer Kulturbund hat sich mit diesem Heine-
Abend ein grohes Verdienst erworden. Man
möchte sich einen ganzen Zyklus Wünschen.
Fritz Hensel gab Kosiproben aus dem weniger

die Plätze: Robplatz in seiner ganzen Aus-

Genossen, die am 30. und 31. März

sitz des Zuckers gelangte, war ein Polizei-
beamter zur Stelle, der auf F. aufmerksam ge-
worden war und ihn auf der Ste'le festnahm.
Drei Monate lang kann nun F. daröber nach-
enken, daß Zucker zuweilen auch bitter

Böllberger Weg, Diesterwegstraße-Ecke Ammen- schmecken kann.
dorfer Weg.
4 Für gröhere Mengen Asche, die
urch private Fuhrwerke ab gefahren werden, Nesind nur die Plätze: Trotha- Sennewitz an der Monte vie Ponnernng“ 67 r a vie r

Köthener Straße oder Kanena. Bruckdorf-Nord, Freitag von 8.30 bis 17 30 Uhr, Sonnabend von
an der Leipziger Chaussee (Unterführung am g. 30 bis 13 Vhr e
Leuchtturm) aufnahmefähig und 2zugelassen. t
Andere Plätze dürfen njcht belegt werden.

Gesperrt sind für das Abladen der Asche
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Nähmittel. Auf die Haushaltspässe für ge-
werbliche Erzeugnisse, in die die Gesamtzahl
der Haushalisangehörigen mit ein oder zwei
Persone idehnung, Feuerlöschteich Wörmlitzer-Ecke Röp- für 030 e Nehemttef

ziger Straße, Trichterfeld an der MerseburgerStraße gegenüber Rusches Hok, hemaliger kHaushaltepas berogan werden.

Behelfsabladeplatz Aeußere Hordorfer Strabe,
am Wackerplatz. Diese Behelfsabladeplätze
ſtellen eine vorübergehende Lösungdar, bis die wiederholt genannten Schwierig-
Keiten beseitigt sind und eine normale Adfuhr
einsetzen kann.

Wie wir erfahren, ist beabsichtigt, an kom-
menden Sonntagen sämtliche Pſerdeſuhrwerke
der Stadt für die Ascheabfuhr zu mobilisieren,
damit unser Stadtbild nicht länger durch diese
häßlichen Aschenberge verschandelt wird.

Reideburg. Frauenarbeit. Vor einigen
Tagen bat der Antifaschistische Frauenaus-
schuß in unserem Ort eine Nähstube ein-
richten und eröffnen können. Viel Fleiß und
Vor allem die Freigebiqkeit der Reideburger
Einwohner haben es den Frauen des Aus-
schusses möglich gemacht, dat eine Anzahl
Sachen zusammengekommen sind, die nun zu
tragbaren Kleidungsstücken für bedürftige Um-
siedler, Familien von Kriegs gefangenen usw.
hergestellt werden. Die Leitung der Nähstube
liegt in den bewährten Händen der Genossia
Handwerk. Die Frauen sollen und wollen mit

die Hotels schimpfen, sondern muß die UVr- in der vordersten Linie der Aufbauarbeit mar-
sachen dort suchen, wo die Gründe liegen: schieren.
im Noazikrieg.

Die wirtschaffiche Seife der Messe-
Dölau. Eine Versammlung der Verbragcher-

GSenossenschakt fand am Sonntag hier statt.
Genosse Stauch, Halle, geißelte insbesondere die

vermietung e Kompensationsgeschefte, bei denen
ebensmittel gegen andere Waren in Tausch ge-Die Aufnahme von Uebernachtungsfremden geben wurden. Hierdurch würde die Lebensmitte]-

für die Leipziger Messe in unserer Stadt ist verteilung in Frage gestellt. Ferner sei die Preis-
in erster Linie ein Beweis der gastfreundlichen gestaltung von großer Wichtigkeit. Er nannte Bei-
Gesinnung unserer Bevölkerung. Doch auch spiele, wie Preise in unerhörter Weise gesteigert
deansprucht die wirtschafüiche Seite das In- Serden. Aufgabe der Verbraucher-Genossenschaft sei

teresss besonders der Hausfrau. Welche in e en enahmen er werten die Familien, die Zimmer n ssen, um dadurch Einfluß in der Verteilunganmelden? Zu den letzten rege Frhgehng r e
die Hausfrauen in genügender Menge vertretenwessen befanden sich unter den rund 300 000 -eien, da sie ja die Träger des Einkaufes seien

Besuchern ungefähr 180 000 Uebernachtungs- Nach einer lebhaften Ausspreche wurden elf Wanl-
fremde, die im Durchschnitt 3--4 Nächte blie- Vorschlägs für die sieben am 24. März zu wählenden
ben und einen mittleren Vedernachtungspreis Delegierten aufgestellt.

von RM 4,50 pro Bett zahlten. An reinen VMieteinnahmen flossen den Hausfrauen un-
gefähr 3 Millionen Reichsmark zu, wobei zu
berücksichtigen ist, daß für Bedienungsgeld, Wetterbericht vom 19. März
Moygenkaffee, Reinigen der Kleidung, Bad- Wetterlage: Das unser Wetter bestimmende Hoch-
benutzung, Heizung usw. zusätzliche Einnah- druckgebiet reicht von Mitteltrankreich üver Deutsch-
men Verbucht wurden. land bis Litauen. Auf seiner Nordseite zieht eine

schwache Störung von Holland nach Dänemark und
bringt der Deutschen Bucht etwas Regen.

Vorhersage, gültig dis 20. März, abends: NachDie Neugesfaltung der Sozlalversicherung er Nacht am Tage vorwiegend wolkig
Am 1Iet2ten Handelstag der Ständigan dturter- trocken. Vielfach dunstig. Temperaturen in derschau der Wirtschaft ger Provinz Sachen sprach c e ehe rot via LCrad ebsinkend.

der Direktor der Sozlalversicherungsanstalt der Pro- am Tage bis 6 Grad ansteigend. Schwache Winde
vinz Sachsen, Landesrat Dr. Hoernigk, über „Die aus Säd dis Südwest.
Neugestaltung des Sozialversicherungswesens“, Die- Aussichten für die nächsten
ser Vortrag hat so großes Interesse gefunden, datz Temperaturzunahme.
die Ausstellunngsleitung sich zu einer Wiederholung SA. 6.16; 8U. 16.235 MA. 2124; MU. am 21. März
am kommenden Mittwoch, 11 Uhbr, entschlossen hat. 7.53 Uhr.

Wenere Temperafurxunahme

Tage: Weitere

7 2 --m=?-bekannten Heine. Man möchte Donna Clara schickte Körperbeherrschung und vereinen Akrobatik
hören, die Harzreise, Nordsee, einiges aus der, mit Tanz. Mary Diane leitet mit ihrem Spring-
Italienreise und noch viel mehr. Vielleicht Tempo-AkKt zu den drei Cortys über, die mit ihrer
läßt sich ein solcher Zyxlus zusammenstellen, -ahnkreftderbietung eine gute Leistung zeigten.

Als Parodist von Film- und Bühnenkünstlern stellte
sich Gerhard Schwidder vor. Rr holte sich mitKulturstunde der Jugend seinen Vorträgen stürmischen Applaus. Tempo,

in einer Stunde der Romantik“ gedachte Humor und zähe Arbeit verrät die Nummer der
die Kulturabteilung der „Freien Deutschen Jugend“, er Welton's. die mit ihren Romischen-seriösen
Halle, in ihrer fünften Sonntagsveranstaltung des Trapez-Flugsensationen sofort den Kontakt mit dem
großen deutschen Romantikers Eichendortf. Von den Publikum herstellten. Ais Abschuß der lachenden
Rezitatlonen getiel allgemein Christl Nürnberger mit Artistik brachten die dret Original-Scampos-Kaska-
Eichendorfts Gedicht „Sehnsucht“. Ihre qute Vor- deure das Tollste vom Tollen. Ihre Körperbeherr-
trags weise machte sich in den beifallig auftgenom- schung scheint einzig zu sein uvd man ist der An-
menen Auszügen aus Eichendortfs Erzähiung „Schlos 5icht, daß ihre Gliedmaßen aus Gummi bestehen.
Durande“ bemerkdar, die durch überleitende Worte Die musikalische Umrahmung lag in den Händen
geschickt verbunden wurden. Erfreulich wer der 9es Kapellmeisters Erich May.
Gesang des von Brahms vertonten Eichendorff-Liedes
Wohin ich geh und schaue“ durch das Mädchen-

doppelquartett der Musikgruppe. Auf ihr gesang-
liches Talent machte Anny Schlemm aufmerksam.
Ihre beiden Schubertlieder „Der Neugierige'' und
besonders Wohin“ wurden mit verdientem Beifall
belohnt. Am Flügel degleitete Horst Schulze, der
in dem die Stunde abschließenden Streichquartett
Nr. 2 Es-dur von Haydn die erste Violine in reifem
Spiel erklingen ließ. Das Jugendstreichquartett unter
Leitung von Max Naused erfreute durch sein qutes

Zusammenspiel. O.„lachende Arfistk“
Das ist der neue Titel, mit dem das Steintor-

verieté sein Frühlingsprogramm eröffnet. Humor und
gute artistische Leistungen sind diesmal in einem
Programm vereint, das auch einen anspruchsvollen
Besucher auf seine Kosten kommen läßt. Das „Stein-
tor“ beweist damit, daß es trotz Schwierigkeiten
möglich ist, ich auf ein Nivean zu stellen, das dem
einer Stadt wie Halle in der heutigen Bedeutung
zu gebilligt werden muß. Josef Herzog mit seinen
Liedern paßte allerdings nicht ganz in den Rahmen
und auch Edith Grimm, die war stimmlich besser
war, konnte nicht besonders hervortreten. Die zwei
Kreiß, die wir schon einmal sahen, zeigten voll-
endete Equilibristik. Artistische Höchstleistung auf
Rädern brachten die zwei Ricos, von denen der eine
als hochradfahrender Musikkomödiant Ulrico im
weiteren Verlauf des Programms wahre Beifalls-
stürme erhielt. Tatjana und Gerardos bringen ge-

Tanz und Musik
Zwei unterhaltsame Stunden bei Alve Espey

Das Studio Alve Espey hatte am Sonnabend
einen kleinen Kreis von Schülern und Freunden zu
einer Aufführung geladen, die einen Einblick in die
tänzerische und musische Arbeit gab, die hier in
der Stille geleistet wird. Zeigte schon die Programm-
zusammenstellung einen ausgesuchten und erlesenen
Geschmack neben Händel, Brahms, Morzart,
Chopin und Sibeltius waren auch die modernen
Komponisten Weinberger, Reger, Karg-Ehlert und
Kollo vertreten so überraschten die Darbietungen
durch eine ausgefeilte choreographische Ausdeutung
und Willensgebung, hinter denen man die zuchtvolle
Hand der Meisterin spürte. Das Programm, das in
einen ernsten und heiteren Part aufgetelt war, erfuhr
durch die Darbietungen der Pianistin Friederike
Hamann eine ausgezeichnete Bereicherung. Der
Ausschnitt aus der Arbeit im Studio Espey hat ge-
reigt, daß auch heute der Kunsttanz dazu bderufen
ist. Ausdrucksform einer innerlichen seelischen Hal-
ung zu sein, die sich über den Dingen des grauen

Alltags erhebt F. I.
Kokoschka 60 lIahre alt

Wien (85NB). Oskar Kokoschka, Oestet-
reichs größter lebender Maler, wurde
seinem 60. Geburtstage mit dem Ehrenbürger-
recht der Stadt Wien ausgezeichnet.
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Aegypten fordert Abrug der Truppen
Kairo (SNB). „Al Achram“ brachte den Wort-

laut des Telegramms, das der Führer der Na-
tionalpartei, Hafic Ramadan Pascha, an Stalin.
Truman, Attlee und Spaak gerichtet hatte.

„Angesichts der Bedauerlichkeit der Zwi-
schenfälle“, heißt es im Telegramm, „und äa
das äqyptisthe Volk sich fest entschlossen
hat, die vollständiqge Evakuierung der eng-
lischen Truppen aus dem àäqyptischen Territo-
rium durchzusetzen, fällt es England immer
schwerer, seine Truppen entgegen dem Willen
des ägyptischen Volkes in jedem beliebigen
Teil Aegyptens zu belassen. Keine ägyptische
Regierung kann an, der Macht bleiben, wenn
sie nicht den Kampf gegen die enqlische Ok-
Kupation ihrer Tätigkeit zugrunde legt. Im
Interesse Englands se'bst und der gesamten
Welt muß der Situation, die den Frieden in
der qanzen Welt und insbesondere im Orient
bedroht, ein Ende bereitet werden. Die ägyp-
tische Bevölkerung, deren Stärke fast zwanriq
Millionen erreicht, verfügt jetzt über Kräfte,
die zehnmal so groß sind, als England es an-
nimmt. Um die Unabhängigkeit zu erringen,
ist Aegvpten zu jedem Opfer bereit. Wir bitten
Sie, Maßnahmen 7u ergreifen, um die Weit
von der Beunruhigqung, die das Ergebnis der
fatalen englischen Poletik ist, zu befreien“.

Vaillant-Coufurier und der brifische
Rundfunk

London (TASS) Die brifische Rundfunk-
qesellschaft qab der Sekretärin der Internatlo-
nalen demokratischen Frauenföcleration, Vail-
lant-Couturier, die in London eingetroffen war,
um an einer Konferenz anläßlich des Internafio-
nalen Frauentaqes teilzunehmen, nicht die Er-
laubnis, im Programm „Was gibt es heute abend
in der Stadt über das Nazilager in Auschwitz
zu sprechen. Vor einiger Zeit hatte die er-
wähnteGesellschatt Vaillant-Couturier dazu auf-
qetofdert. Als sie sich jedoch zur Rundfunk-
zentrale beqab, um ihre Rede aufnehmen zu
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fassen, erklärte der Sendelelter, nachdem er er-
fahren hatte, worüber sie sprechen wollte:
„Dieses Matero! ist für unser Programm nicht
geeigqnet, vielleicht haben Sie irgend etwas
über die helleren Seiten in Auschwitz zu be-
richten?“ Vaillant-Couturier wollte auch Mei-
nungen äußern, die der „Politik“ nicht entspre-
chen. Deshalb wurde ihr nicht erlaubt, im
Rundfunk zu reden,

Norweger laden keine Franco- Schiffe
Oslo (TASS). Der Verband norwegischer

Hafenarbeiter hat beschlossen, die für Spanien
bestimmten Schiffe als Zeichen des Protestes
gegen die Entfesselung des faschistischen

Terrors in Spanien nicht zu laden

Monarchisfischer Terror in Griechenland
Athen (TAſsSs). Aus Janinag erfährt wan,

daß etwa 100 bewaffnete Monarchisten das
Dorf Ammotopos (Gebiet der Stadt Arta) an-
gegriffen und 30 für ihre demokratische Gesin-
nung bekannte Einwohner fest genommen
haben. Man ist ohne Nachricht über ihr
Schicksal. Diese Informationen sind von okfkfi-
ziellen Persön lichkeiten bestätigt worden.

NMier spricheleipeig
Programm- Vorschau für Mittwoch, den 20. März:
6.00 Nachrichten. 6.20 Für den Kleinqaärtner: Salat

das qanze Jahr hindurch 6.30 Laß dich wecken mit
Musik. 7.00 Gymnastik. 7.10 Mitteldeutsche Nachrichten.
7.25 Fortsetzung Laß dich wechen mit Musik 8.00 Nach-
richten und Programm-Vorschau. 8.20 Musik am Vormit-
taq es spfelt die Kapelle Kurt Radek. 9.00 schulfunk.
9.30 Fin buntes Allerlei. 9.45 Nachrichten für Länder und
Provinren. 10.00 Prootamm-Vorschau. 10. 15 Aus Weimar
Musik am Vormittag 11.00 Nachrichten. t1.15 Für
Leipzig eine Sendepeause bis 13.00 Uhr. 13.00 Nachrichten.
3.15 Erster Teil des Tischkonrertes 13.45 Die fäqliche
Zeitungsschau. 14.00 Tischkonzert II. Teil es spielt das
große Unterhaltungsorchester des Berliner Rundfunks, Lei-
tung Otto Dobrindt. 14.30 Wasserstandsmeldungen. 15.00
Kinderfumk aus der Rundtunkkinderstube: „Ein Frühlings-
tag mit Kinderiiedera 15. 15 Deutsche Musik der Gegen-
wart 15.50 Die Stimme des Kulturbundes. 16.d0 Nach-
richten. 16. 10 Zur Unterhaltunq. 16.30 Autorenstunde „Iise

Langner“, ſ. Wortsendung. 15 Teekonrert; e r
Hans Busch. 18.00 a wiegen müssen. 19 18 Rus-
sische Musik Nikolai r 16.50dung 19.00 Jugendfunk. 19. in musikalisches Zwischen-
spiel. 1940 Tribüne der Demokretie. 20.00 Nachrichten
und Wetterberiecht. 20.15 Der bunte Tanrabend unter dem
Motto „Du und ſch“ 22500 Kurrnachrichten. 22.05 Zen-
echo. 22.25 Leidenachaft in der Wüste. B. 00 Nachrichten.
23. 15 Melociie meiner Träume. 0.00 Nachrichten.

Amktliche n
Aufgebot.

1. Die Ehefrau Lina Klaus geb. Steche in Bitter-
feld, Röhrenstrabße 53,

2. die Ehefrau Hertha Böttcher geb. Steche,
cdaselbst,

3. die Ehefrau Gertrud Heinzen geb. Steche in
Naumburg (Saale), Bebelstraße 6,

u 2. und 3. vertreten durch die zu l. Genannte
haben das Aufgebot des verloren gegangenen Hypo-
thekenbriefs vom 2. Dezember 1926 über die im
Grundbuch von Bitterfeld Band 52 Blatt 1958 in Ab-
teilung III Nr. 2 für die Stadtsparkasse zu Bitterfeld
ein getragene Darlehnshypothek von 3700, Goldmark
beantragt. Der Inhaber der Urkunde wird aufqgefor-
dert, spätestens in dem auf den 14. Anqust 1946, 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht aberaumten Auf-
gebotstermine seine Rechte anzumelden und die Ur-
kunde vorzulegen, widrigenfalls die Kraftloserklärung
der Urkunde erfolgen wird.

Bitterteld, den 27. Februar 1946. Kreisgericht.

Beschlus.
Am 238. April 1945 ist in Zeitz der Bauarbeiter Jo-

hannes Rögels, deutscher Staatsangehöriger, ver
storben. Er ist am 3. März 1899 in Lüttelforst, Kreis
Kempen, geboren und von dort nach Eitzoldehain,
Kreis ZTeitz, umquartiert worden. Verwandte des Ver-
storbenen konnten nicht festgestellt werden. Ein
Bekannter des Erblassers womens Wilhelm Nohne in
Merbeck, Niedeckruchten Nr. 54, der nach vorgefun-
denen Aufreichnungen „in besonderen Fällen be-
nachrichtigt werden sollte, kann nicht aufgefunden
werden. Da ein Erbe des Nachlasses bisher nicht
ermittelt ist, werden die jenigen, welchen Erbrechte
an dem Nachlaß zustehen, aufgefordert, diese Rechte
bis zum 30. Mai 1946 bei dem unterzeichneten Gericht
zur Anmeldung zu bringen, widrigenfalls die Fest-
stellung erfolgen wird, daß ein anderer Erbe als die
Provinz Sachsen nicht vorhanden ist. Der reine
Nachlaß beträgt ungefähr 250 RM.

7eitz, den 8. März 1946. Das Kreisgerieht.
e 53

Aukebok.
Der Gastwärt Hugo Weber aus Weißenfels. Hew

manngsgarten, vertreten durch die Rechtsanwälte
Glaß und Reinecke in Weißentels, hat das Aufgebot
folgender Hypotheken bzw. Grundbuchbrigfe über
chie für ihn im Grundbuch des Grundstücks von
Weißenfels Band 53 Biatt 21 eingetragenen Hypo-
theken bzw. Grundschulden beantragt:

I. Abt. Il Nr. 13 Teilhypothek von 500 Goldmarke
2. Abt. II Nr. 14 Hypothek von 3500 Goldmark
3. Abt. III Nr. 16 Teilgrundschuld 1000 Goldmark

beantragt.
gefordert, spätestens in dem auf Freitag, den 20. Sep-
tember 1946, 9 Unr, vor dem unterzeichneten Gericht
anberaumten Auſgebotstermine ihre Rechte anzu-
melden und die Urkunden vorzulegen, widrigenfalls
die Kraftloserklärung der UVUrkunden erfolgen wird.

Weißentfels, den 4. März 1946. Das Stadtgericht.
In das Handelsregister B Nr. 137 wurde heute dei

der Firma Verkaufsgesellschaft der Michelwerke, Ge-
sallschaft mit beschränkter Haftung in Grob6kayna,
eingetragen; Dr. eH. Georg Keil, Halle (Saale), ist
als Geschäftsführer ausgeschieden. Dr. Walter Muncd,
Halle (Saale) und Dr.-lng. Artur Fritzsche, Halle
(Saale), sind durch Tod als Geschäftsführer ausge-
schieden. Bergwerksdirektor Dr. Georg Winkler,
Großkayna bei Merseburg, und Bergwerksdirektor
Albrecht Pickert, Halle (Saale), sinct zu Geschäfts-
führern bestellt. Die Prokura des Albrecht Pickert
ist erloschen. Die Prokra des Kurt Knoche, Halle
(Saale), ist durch Tod erloschen.

Weißenkfels, 24. Februar 1946.

Oeffentliche Zusteltung.
In der vor dem unterzeichneten Kreisgericht an-

Kreisgericht.

hängigen Ehescheidungssache des Hilfsschweißers
Wilhelm Burchard in Wolmirsleben, Prozeßbevoll-
mächtigter: Rechtsanwalt Stumpe in Egelp, gegen
seine Ehefrau Anna Burchard geb. Nowakkhus Wol-
mirsſeben, Kr. Wanzleben, z. z. undekannten Aufent-
halts, in der beantragt ist, die Ehe der Parteien aus
alleinigem Verschulden der Beklagten zu schwiden,
wird die Beklagte hiermit öffentlich vor das Kreis-
gericht in Wanzleben zu dem am 26. April 1946 um
11 Uhr anberaumten Verhandlungstermin mit der
Aufforderung geladen, einen zugelassenen Rechts-
anwalt zu bestellen und durch diesen etwaige gegen
die Behauptung des Klägets vorzubringende Ein-
wendungen und Beweismittel unverzüglich dem Klä-
ger und dem Gericht mitzuteilen.

Waeanrleben, den 7. März 1946. Das Kreisgericht.

Die Inhaber der Urkunden werden auf-

der Wirtschatt dar Drov. Sochsen

Malle, Gr. Ulrichstr. 22 23

20. Märr,Mitt woch, den

Handelstag
t Uhr Vortrag von Landes-
rat Dr. Hoernigk
Die Neugestaltung des Sozial-

uder

versticherungswesens

wer n

Nach Erlediqunq meines
Kuftra ges ais Präsidial-
direktor und Leiter der
abtenung Justiz bei dem
Herrn Präsidenten der Pro-
vinz Sachsen, übe ich
jetzt meinePraxis als Rechts-

anwalt u. Notarin Halle S. Steinweg 45,
wieder aus

Carl Zschockelt
Rechtsanwalt und Notar

Halie
Rathausstraße 5

Zweigstellen in all. Stadtteilen

Neue
Kassenstunden:

Montaq u Donners-
tag v. 8.30---15 Uhr

Freitag
von 8. 30 17.30 Uhr

Sonnabend
8.30 13 Uhr

Peter Bauwens
Ba J iniernehmung
HALLE (SAALE)
Ludwiq-Wucherer-Str. 28
Neue Fernspr.-Nr. 215 39

Unsere neuen Fernasprech-
anschlüsse sind
221 40 und *224 86

Steintorkornhaus

G. H. Ziehm
HALLE (SAALE)
Volkmwannstraße 37

Sfodtsparkasso

notieren Sie meine
Fernsprechnummer:

237 09

Arthur KunneaGüter-Nah- u. Fernverkehr
HALLE/S., Heqelstr. 10

Bitte
neue

AL.eERT SsELIG
Max-Reqer-Straße 14
Neue Rufnummer 250 34

Schilder- Maler

Gewinne
2. Wieterauidar-batteris

werden jetat ausgerahlt
Liste überall zu haben

Der Losverkauf
för die 3. Wiederaufvau-
Lotterie der Provinz Sachsen

hat begonnen

Ziehung 23./24. Aprif
An jedem Los ein Prämien-
schein. Wer's Glöck hat,

der gewinnt das Schwein.

Amtl. Bekanntmachungen
n

im Hancdelsceqister B Gräſen-
hainichen ist unter Nr. 19 beider Firma FKektroschmelre, Ge-
sellschaft mit deschränkter Haf-
tung. in 7schornewitz folgendes
dingetragen: Inqenieur Kurt
Drieschner, 7schornewitz, ist als
eschaſtsührer ausge-schieden.
Bitterteld, den 2. März 1946.

Krelsgericht.

rn Mandelsreqgister B 7örbig
ist unter Nr. 19 bei der 7ucKker-
fabrſk Z7ördiq mit beschränkter
Hlaftunq in 7örbig eingetragen:
Lardwirt Walter Haberland in
Prussendorf, Lanäwirt Pauf Nöh-
ring in Sporen, Bauer Otto Bunge
n Lösbersciorf, Bandwirt Ernst
Weißaer in Löberitr, Lanciwirt
von dem Busche- Lobe in Cösitz
urdfabrikdirektor Paul Nebel in
Törbiq sind aus dem Vorstand
ausqeschieden

Bitterfeld. den 7. März 1946
Kreitsgericht.

n unser Güterrechtsreqister ſst
beute auf Seite 578 dei den Ehe-
gatten, Penner, Arno, Kanfmann,
in Weihenfers, Bergstr. 19, und
Melanie geb. Rorkmann einge-
tragen worden: Die Verwaltung
unck ufenſesung des Ehemannes
an dem Vermöqen der Ebefreu
ist durch Holsriehlen Vertrag
vom 9. Marr 946 ansaesrhblossen

Stadtgericht Weiltenfels
den 14. März 1946.

n unser Güterrechtsregister ist
beufe auf Seife 576 dei den Ehe
raten Seibicke Fritr, Lebrer in
eißenfels, Nivoſaisfr. 48, und
lohbhanna geb. V'agqner eingetra-
gen worden Die Verwaltung
ung Nnfenſesung des Ehemannes
z dem Vermäcrren Ehbefrau
ist durch noferielten Verirag vom

Afarre 1946 ansgeschlossen,

ter

Weißenfels, den 14. März 1946
Stadtoeriche,

Stelien-Anqebote
Lebenssteliung, Sofortantritt!

Gesuobt wird ftechn S rieb
ſMaschinen- u, Fiebtro-

Dip.-Ino. für größeren BRetrieb
350 Le-ufe), Nshe Maque-
Betriebs umfaßt Flektro-

Abt. Chewo-techn. Abt. und
ebensmitfe industrie Prokurs
in Aussicht, später Möglich-
keit zum Vorsfandsmitqlied
Rowerber, die Inferesse u. di
nötige Ficdeninifiafive zur Weſ-
fterentwieklung d. Werkes mift-
bringen, Können in Kürre mit
der Mhalichkeit einer TTeber-
sſ-diung rechnen. Wohbnagrund-
stück mit Garten vorhanden

leifer

Vorerst schriftiiche aunsföhr!
Bewerbungen sind en richten
unter 7 8314f Volvablatff

Kraftfahrterha, Forrehungs-
geselisehaft sucht m sofor-
tigen Finftrift ansgebdete Se
rjafisten l. Ingeneure füRaum-, Beifrſehs- und WVerk-
statten- Dann Fabrbaftion u
BRefriebswirtecehaft Kennwort
Plan 2. Ingenfeure für Kal-
Kkrlation. Arbeitsoanung. Ter-
min- n BZBestellwesen Xonn-
wort K-alkulafion, 3. ng-mieur-
für Einriche ung n I mstel-
nno von Werksfätten, Masah
Finsaf? und deren Auslastung
Roparaturen und Umbauten v
Werbrenagmascehin thermisghe
Boarbeitung sowie Konstrukfion
ron FErsatr teilen. Kennwort:
Beifriohb. 4. Kraftfabrzeng-ln-
renieure wo -Kontrohenre für
Werkstättenkontrolle, Trans-
vortein sagte vod verwaltungs-
fechnriechen Ein-ztr. Konnwore-
Kontrols. Sperialisten für
Transvorftraum-Stener vo und
Finsatz Sredition). Kenn wort

Transvort. 8. Verwaltungskräfte
für technſsch KRaufmöännischen
Verwaltunosdienst, Personal
einsatr und Lageristen. Kenn-
wort: Verwaltung. 7. Steno-
trpistinnen and Maschinen-
schreiberinnen auch für rus-
sischen Schriftverkehr). Kenn-
wort: Steno. 8. Dolmetscher
für die russische Sprache
Kennwort: Dolmetscher Nur
ersfklassige, schöpferisch be-
gabte Arbeitskräfte können Be-
rücksichtiqung finden. Ausführ. Bewerbungen mit hband-
qeschriebenem Lebenslauf van
Zeuqnisabschriſften möglichet
um gebend erbeten unt. 8142
Volksbloett.

u. Biatikeor an v0
forſiſgen Antritt gesucht. Karl
Münchow, Bauausführungen,
Allstedt (Helmeo).

gesucht, der die Werkstatt des
verstorbenen Inhabers selbst
woeiterführt. W 242 Volksblatt,
Wittenderg, Markt 16.

Mühlenbauer f. Werkstattarbeit
sucht Maschinentabrik Jasse,
Berlin W 21, Lübecker Str. 27

Gärtnergehife, junger, oder
Garten arbeiter zum bald. An-
tritt bei freier Kost und Wohb-
nung in gemtscht. Betrieb ges
Gärtner M. Schasre, Drovsig
bei 7eitr, Karl-Marx- Straße 11

Kraftfahrer für Braunkohle-
Generstor-LKW 3 to, Fabrikat
Zeuch, sofort gesucht. Gebr.
Bocklisch, Obst- u. Gemüse-
Großhdlq., Alter Kanenaer Weg.De I, die die tuss,
Sprache in Wort und Schritt
vollstäandio behberrschen, fur
sofort gesucht. Autohaus Frita
Opel Co. Rud -Breitscheidt-
Strabe 63.

Stellen- Gesuche

Gieeoroileitor, mit reichen Er-
fahrungen in der blerstellung
hochwertigst. Sonderleqierungen

NMchteisenmetall- und Eisen-
Vusses, sucht Wirkvngskreis.
Z 7934 Volksblatt.31 jähriger sucht stellunqg im
Funk- u. Fernmeidewesen, test
Drabtanlagen, als Lager- und
Hancdlagerteiter oder techn
Angestellter bei Behörde oder
Idustrie. W 4728 Volkeblatt

Voilljuriet, jung, sucht geeiqn
Tätigkeit. V 4845 Volksblatt

Postheamter, strebsam, 49 J.
sucht Beschaäftig. irgendwelch.
Art Vertrauensstellung evtl
Reisevertr.). W 4504 Volksblatt

Fachdrogiet vnd Fotolaborant,
29 sucht Wirkungskreis in
Einzel-, Großhandel oder In-dustrie. S. Kusitzkv, Delitzsch.
Hallische Str. 394a.

Stoigor a. D. sucht pass, Stel
lung oder sonstige geeiqnete
Beschaftiqung. 27 8071 Volksbl

Gastwirt, ält. zuverl., fruber
selbständig, sucht stelle alsBüfettier, auch auf eiq. Rechn.,
evfl. mit Bedienung. Eintritt
sof. od. spät. 7 8075 Volkshbl.

Kraftfahrer, Fühbrersch. 2. 3, 4,
Reparaturen selbst austöhrend,
sucht sof. Stellg. Lothar Wand-
kKowskv, Kl. Ulrichstr. 23.

Sekrotärin b Abt Leiter einer
Verw.-Bbeh., 5 Jahre Praxis,
Abitur, perf. Stenographie und
Schreibmesch., 2uverl., sucht
entspr. Stellung in Halle, auch
i. d. Industrie. W 4462 Volksb

Maschinenduehhalterin, per
auch Schreibmaschine, sucht
Stellung W 460t Volkxsblatt

Deolmetscherin in Russisch, firmn
in Sprache und Schrift, sucht
Stellung,. 7 8076 Voſesblatt

Rechtsanw. u. Notargehilſin,
perf. i. Schreibmasch. sucht
Stellung Zuletzt als Behörden-
angest. tätig gewesen. Z 7972
Volksblatft

Toiefonistin, m. Steno-Kennto
jüngere Osftpreußin, sucht ab
sofort wieder pass. Wirkunqs-
kreis wenn möglich Wohn-
geiegenhbeit, aber micht Beding
7 8067 Volksblatt

Kaufm. Angestelſte, perfekt in
all. Sparten des kfw. Betriebes
zutetet in lang. Vertrauens-stellung in Schlesien, witf dest
7euqnissen und Keferenren,
sucht neuen Wirkungskreis
7 8065 Volkablatft

Alle Verkäuferin sucht g. Möäd-
chen Beschöffig., auch leichte
Büroarbeit. V 4692 Volksb

Verkäuferin -Lehret. f. Ostern
gesucht. W 46592 Vofksblatt.

Handeisschülerin, 13 sucht
Anfangsstellung i. Bürto. Z 8070
Volvsblatt

Apothekenvelferio, ebem., St
sucht Wirkunqskr., in Geschakft
od. zur Führung eines kl., 9
pfleqgten Hanshaltes. V 361
Volksbl., Wittenberg, Markt 16

Als Stütre, Kinderpflegerin,Hansoehiffin od. dergl. sucht
27 jährige Sudoetendentsche Stel-
tung war Kinderoflegerin), mit
säamtl. Hausarbeiten vertraut,
arbeitsfreudig, zuverlässig, ge-
wissenbaft. 7 8063 Volksblaeft,

Woleher Merr., afeinstehb, sucht
zur Befreuung seines gepflegt
Haushalte nette, vfichthewußte
49 Frau, welche ihr Heim
verloren? 7 3056 Volksblatft

Witwe. 45 angen, Aeuß-re,sucht in frauenlosem Haushalt
Stelung, am ſiedsten in Gest-
wirtschaft. 9068 Volksblatft.

Jvung, 183 uchtStellung 14. 4. inLandw. od. Gegr. -Hausb. a.
Lande. W 4069 Vokkeblatt.

auf dem gesamten Gebiete des

Geschäftsanzeiqen
Druekeachen Aufträge nimmt

entgegen. Werbedienst Tesech-
ner, Ceuneg, Schliestach 23.

ten kaufo qeabt Mobel, beder-
bdetten, Nöhmaschineo u. v.
und erbitte lhr Angebot
Möhbel-Skipka. R Breitscheidt-
Straße 17 fröher Köniqgstrabe)
Verkauf voo Möbelpolitur, F
von 80 PFt. an

Dispesitiven-Horstehung. Ver
tretung: Werbedienst Teschner
Leuna, Schliobfach 23.

Musikhaus Müller. alle (S
Gr. Markerstr. 3, kauft Musik-
tastrumente allet Art. Akk
Reparaturen Musikalien-Bedarf.

Forsonschoner- Sehnittmuster.
Aheinvertrieb Prov Sachsen,
Brandenburg. Berlin. Werbe-
dienst Teschner, Leunga, Schlies-

fach 23.
Sehreib- u, Reehenmaschinen

revariert R Pretsch. Weg-
scheiderstraße 7.

Gummis pel eder Art Ver
tretung erbedienst Teschner,
Leuna, Schließfach 23.

Wiener Kosmetik, Beseitignnqg
von Hautschöden, Höbensonne,
Fuß pt. Teilmass. Entfern- von
Worr. Leberfleck. u. Damendacrt.
Kosmetik am Leipziger Turm.

Verkäufe
M

Eshbesteckeo, Silber, 800 gest.,
Kompl. f. 12 Pers. im Kosten,
900 Dam Pelemantel, schw.,
Seal, neuw. u, mwodern, Größe
44 46 1200 5 Oelqemölde,darunfer prachtv, Seestück, alle
gerahmt, 300, bis 800, RM
W 138 Voſksblalt

Geige, komp., m. Kasten, sehr
qut erb. 200, verk. Johannes
Gros, Wittenbverg, Beethoven-
straße J.

Goldeno Herreonarembenduhr
80 W 129 Volksblatt.

Granat-Ohrrinoe (Hänger) 35,
verkauft W 957 Volksblatt,
Wiittenberqg, Markt 16.

Kinderrofibettsteile, weiß
100 50, fast neu, mit Afatr.,
40 Korbkinderwagen 40
verk. W 355 Volksblatt Wit-
tenberg, Markt 16.

Kinderwagen, fast neu, mit
atr., 55 W 144 Volksblatt

Leiterhandwagen, deu, Tragkt.
3 Ztr., 64, Schnlranzen, 1 F.
Jo., 1 f. Mäuch., je 25,-. W 143
Volksblastt.

Schulranzen f. Mädchen ſLeder)
190. V 1[39 Volſksbliatt.

Seltene Bücher für 2bliogohijſe
u. Samm'er verkauft M. Koeltr,
Anificgunariat, (10) Schöonberc
(Voctti Postfach Ayn- ung
Verkauf von Bibliotheken

Vokrempfünger 509, 2 Gar
dinen Stores) 25, W 14090
Volks blatt

Kaufgesuche
Akkordien, 36 Base ſmöql. mit

Register) qes. 7 27790 Volksb!
Aromen, alle Sorten Gewürre

Fssenren und Grundstoffe für
Fssenren ees, gefrocknete
Pilre, Speisefarben, in jeder
Menqge, gegen sofortiqe Kasse
bel freier Abhboling zu kaufen
gesucht. 7 7393 Volksblatt

Büroschreoidtſeeh, Bärotischen
Börolampen, Schreibmeschinen-
tisch und Rolischrank sofort
ges ncht. Firma Günther Sand-
rock o H. Bac Dürrenberg
fSaale), Fernsprecher 39

Bienenwaehs zur Herstelung
von Parkett-Bohnerwachs Kauft
Parkett-Höäsnemann, PFaracelsus-
ztraße s ſam Roßmlotz)

Elektr. Kocher od. Kocholatte
229 V, von ostpr. kinderreich
Familie dring. gesucht. Z 7780
Volrsblatt,

Federdett. Reitwssche gesucht
W 756 Volksblatt Witteoberq
Markt 15

Frisöretäüähle dring. gesPont Conrad, Reinsdorf, Gol-
funweg 2

Fleisehwolf Hand u. vlektr
elektr. Küblschrank, Komp
Lebensmitfel- Ladeneinrichtung
auch einz. Geqenst, wie Schnell
waage, Regale usw. Schreib-
mwasch., elektr. Reqistr.- Kasse
elektr. Waschmasch., Kleider-
schrank, dur gut ethb., ming
1.40 m br., Polstermöbel v
Couch. 7 8137 Voſrsblatt.

Grosse Stadttasche zu Kaufen
gesucht. 7 779f Volksblott.

Hor Gr. 44 odernostlefol,
45, gesucht. z 7892 Volksblatft.

Xiavier, qut erh. mit Angabe
von Meere vwnd Prais, ges ucht
W 3650 Volksablatt.

Küchenherd, neu oder goeor.,
gesucht. Frau Herrmann, Halle
(8. Lange- Str. 21, II.Kücheneinriehtung, kompleite
guterhalt, sowie Kächenherd
dring. von Kriegsbeschädigten
esucht. W 3791 Volksbläatt.

Kücheneinrichtung gesucht.
W 3793 Volksblatt,

gesucht. W 3794 Volks
latt,

Leieca und Conterx sucht Alt-
hammer, Leipzig Cl, Markt 1.

Lederpressen u. Teoxtiſkaiand.
zu kaufen ges. Heintz, Berlin-
Westend, Ahornaliee 50.

Mähmaschine und elektr. Kühbl-
schrank ges Z 7895 Volks blatt

Naähmasehbino, guterhb. dringd.
esucht. Z 7792 Volksblatt.

Nähmasehine, quterhalten oder
neue, gesucht. Irmgard Beyer,
Raudten.

Nihmasehine dringe h gesucht
W 3790 Volksblatt.

Radio, auch defekt,
7 7890 Voſksblatt.

Restauratiensstühte u. tische
sowie Gartenstühle u. tische
von Landgaststätte dringend
gesucht. Z 7898 Volksbett.

Schroihmaschinoe dringend ge-
sucht. W 3739 Volksblatt.

Sigernühmaschine, neuwertiq,

gesucht

unch Anzugstoft, gesucht. Frau
Weise, Bahnhof Teufschenthal!,
Riebeckstrate Nr. 1.

Togppich, quterh., 23 m oder
324 m, gesucht sowie guterh.
Diwandecke. 2 7891 Voſkshl.,

Taſkum gesucht. Rodiq, Fabrik.
pharmaz. Präp., Borna b. Leip-
7ig, Rosa-Luxemburg- Straße 12.

Wir kaufen Waren aller Art
sowie Rohstoffe zur Herstellg
von chemſisch-pharmazeutischen
Erzeuqnissen: Paraffin, Wachs,
Weißöl, Fette, ätherische Oele,
Grundstoffe für Parfüm, Tra-
e r Gelatine, weißs, Sa-icylsaure; Tüten, Flaschen,
Korken, Dosen, Tuben, Am-
pullen. Auf Wunsch i. Tausch
gegen Fertiqwaren. Angebote
auch durch Vertreter. Nur

Dienstag und Freitag. Richard
Ewaſch K. G. Berlin W 30,
Noflendortfstrate 21.

Wohnzimmer, Herrenzimm. od.
Einrelmöbel qesucht. Gerhard
Bronclis. Karl-Liebknecht- Str. 29

Verschiedenes

Erbitte Angebote in Haushalts-gegens fänden in Glas, Porzel-
lan, Artikel des tägl. Bedarfs,
Galanteriewearen usw. f. Waren-
hausbetrieb. W 335 Volksblatt,
Wittenberg, Markt 16.

Inkasso-Rechorchen-Wertrot.
kür biesigen Berjrk gesvcht
W 341 Volksblatt, Wittenberg,
Markt 16.

Grundstöcke u. Gescnätte
Bauste le Garten Lager-

platz in Piesteritz r Kkauten
gesucht. W 342 Volksblatt,
Wittenberg, Markt 16

Einfamitienhaus, Nähe Witte
berg oder VUmgeb., mit etwas
Land, zu kaufen gesucht;, gebe
qleiches mit Carten, Staliung
u. Garage in Reinsdortf in Kauf
W 302 Volksblatt Wittenberg
Markt 16.

Gastethtte, kleine, wit Saal zu
kaufen od. u pathlten gesucht.
W 350 Volksblatt, Wittenberg
Markt 16.

Landwirtsehaft mit qut. Boden
von 50 Mrgen aufwärts, von
Landwirt zu kaufen oder zu
pachten gascht. Auszug wird
übernommen W 253 Volk--
blatt, Wittenberq, Markt 16.

Landwirteschaft mit totem und
lebendem in ventar von 6 be
sufwärts sof. zu pachten ges
W. Moattausch, Lufhersteadt Wit-
tenberg, Dessauer Straße 16.

4--4 Morgen mitt. bis leichten
Boden ſauch Brach- oder Oed-
land) zu Kaufen oder mit Vor-
Kkaufsrecht zu pachten gesucht.
Zur Ecntezeit wird Arbeitskraft
zur Verfögung gestellt. W 343
Volksbl., Wittenberq, Markt 16

Wohnhaus in der Stadt oderauf d. Lande gegen Barzahblgng
ru Kaufen gesucht. Bishberiger
Besitrer kann aul Wunsch
wohnen bleiben Frau Paula
Kuhnt, Sangerhausen, Hütten-
straße 36.

A. X. Gerickeo, Kom.-Ges., Im-
mobilien, Leipzig C l, Katha-
rinenstrase 10 12, bietet utauschen an l. Rentables Ge-
schäftsgrundstück gegen Gast-
wirtschaftsqrundstück; 2. Ren-
tables Hotelgrundstück gegen
Gescheftsgrundstück 3. Ge-schäſtsqgr vdstück gegen gieteh-
wertiges Geschätisgrundstück.

Wohn- und Geschäftsräume
Ohne Vvorherige Zustimmung des
Wonhnungsamtes dart ab. Wohn- u.
Gesch.-Räume nicht vertügt werden

Mösbli, Einrelzimmer für unsere
Belegschaftsmitglieder sucht
Buchdruckerei alter Kersten
Geiststraße 47.

Ing., öft. geschäftl. i. Halle,
Uebernacht.-Möqulichk., Bahnh.
Nähe erwuünscht. Bettwä. wird
gest. Rohr Dölzig Leipzig C 2

Laden gesucht in Merseburg u.
Weißenfels. L 360 Anreigen-
Vermittlung Dankhoff, Halle S.
Schwefschkestr t.

Automarkit
DTrrTm T 7

Autodecken und Sehläuehe,
7.50—-20, neu oder gebraucht,
gesucht; biete dagegen: neu
2 Decken u. Schläuche 5. 25-)6,
1 Decke 5.00--17, gebrauont
1 Decke 4.50--18, 2 Decken
8. 25—-20. 7 8024 Volksblatt.

Adier-Deocke, neu, 4,5017, nur
egen Bulldog-Decke, 7,25——-20.Wein 7iegler, Bitukasadstein-

Werk, Falkenbg. Elster. Ruf 23.

Tiermarkt
Doutsch Sensferhung Iring

e Jicht. 7 9136 Voſsblatt.sehsforhung, mögl. abger., ges

Lebensm.-Feinkosthaus Schöne-
feld Wittenverg, Colleqienstt 37.

e

Verloren Geiunden
Mecailion Sonnabend früh von

Taubenstr. bis Volksblatt verl,
Geq. Bel. abzug. b. Pförtner,
Voſksblatt.

Bris in Futteral verlor. Bitte
abzugeden gegen Belohnung b.
schulre, Stadtgutweq 10.

Aktentaeche, Iaoh. Hose, Hemd,
Pullovec, 16. 3. 46 abends Tor-
straße von Evakvierten ver
Gegen Belohnung abzugeben
Röpziger Str. 4, I.

Handschuh, rechter, verloren.
Bitte abzug. Fritzsche, Lauch-
städter Str, 15 b, II.

Schulranzen Thälmannplatz ge-
tuncd. Götschestr. Schrepper

Junger Schäferhund, Jahr
alt, langhasrig, 16. 3. entlant
Geq. Bel. u. Erst. d. Futterk.
abz, Helbig, Krukenbergstr. 25.

Sehöäferhündin, dunkel, „Dina
Sonnab. nacht Kröllwitz, entl
Beſohn. Aurich, Meckelstt, 13 I.

Drahbthaar-Rüde, mittelgroß
schw.-weiß, auf „„Axel' börend,
entlaufen in der ob, Dessauer
Straße,. Abzug. gegen Belohng
bei Glaser, Amselweg 17.

Lichtspiel- Theater
Kingthester. 15.45, 17.45, 20.90:

„Romantische Brautfahrt““ mit
Marta Harell, W. Albach-Rettv,
Ch. Merdayn. Paul Hörbiger
Ein berauberndes Lustspiel
durchpust von Wiener Lebens
kust u, Humor. ngendl, über
14 Jahre zugelassenRitterhaus Ciepeepiele. De
Arfistentilm in deutsch. Sprache
„„ZTirkus““. Spannung, Senss-
tionen, fesselndes Geschehen
3.30, 5.40, 7.45. Jugendl. zuge
Vorverkaut 10--12 Uhr.

CT., Gr. Uirichsetr. 14.30
17000, 19.30 Uhr Große Frei-
heit Nr. 7.“ Ein Farbfilm mit
flans Albers, Ise Wernver,
Hans Söhnker. Für J9dl. verb.

Schaudurg. 15.45, 17.45, 19.45
teuße letrter Tagl Der große
russ, Dokumentarfilm in dt.
Sprache: „„Stalingrads Wieder-
geburt“, hierzu „Albanien“.
Jqdl. zugelassen. Ab morgen:
„Wenn wir alle Engel wären“
m. Heinz Rühmann., gdl. b.
14 zuqel. Vorverk. ab 10 Vhr.

Capitol. Tégl. 16, 13,, 20 Uhr.
„Hallo Tanne Ein großer
Revue-Film mit Marika Rökk,
Johannes Heesters. Jugend
nicht zuge Vorverk. 10--12.

Ot, Steinweg 12. 15.30, 17.30,
19.30: Dr. Crippen an Bord.“
Juqendl. über 14 Jahre zugel

Trotha-Lic ko, 16, 18 und
20 Unr: Sriefe.““ Vorverk.
ab 14 Vhr.

Teo-B Ammenderf. 18 u. 20
Uhbr: „LIauter Lägen.“ Jugendl
nicht zugelassen,

CT, Ammendorf Bis Donners
tag 18 und 20 Uhr Andalu-sische Nächte“, ein spanischer
Film. Jugendl. rugelassen.

Burgthester, 17.45 und 20 Uhr
„Ich brauche dich mit Wüly
Birgel und Marianne Hoppe
Jugendl, nicht elass. Vor-
verkauft 11--12 Uhr.

Veranstaltunqen

Städtisehe Bühnen Haſie
Thaliatheater, Heute, Dienstag,

18.30 Uhr: Erstaufführung! „Dieo
Faschingsfee.“ Opèérette von
Emmerich Kalmän. Dienstaq-
A-Stammk, Mittwoch, 20. Märrz,
19 Uhr „Madame Butterfhy.“
Mittwoch- A-Stammk. u. freier
Karten verkauf.

Steintor-Varieté
Ab 16. März täqlich

16 Uhr und 19.30 Uhr

lachende Artlstſk
mit den

Original 3 Scampos
das Tollste vom Tollen

Vorv. jew, 7 Tage im Vvoraus

August-Bebel- Haus
Dienstag. 28. Maärz, 19 Unhr,

5. Aammernuslk- Auent

des Stadt. Streichquartetts
unter Mitwirkung v. Kapell-
meister Hendrik van Kogelen-

berg (Klavier).
Werke von Beethoven vnd
Brahms und Erstaufführung
der Sonate c-moll für Violine
und Klavier v. Paul Bättner

(1670 bis 1943).
Nähberes siehe Plakat!

Vorverk ab heute b. Hothäan,
Rammelt, Stock u. Verkehrs-

verein

SARLSCHLOSS
NEUS8EWIRTSCHAFTUNG

Auch während des Monats
März 1946 finden die 30

allqemein beliebten

Tee u Tauuz
Ab

regelmäßig statt, u. zwar
jed. Mittwoch 18.00 Uhr

TANZzASEMO
jed Sonnabend 18.00 Uhr

TANZABEND
jeden Sonntag 15.30 Uhr

TAMNZTEE
ſeden Sonntag 18.458 Uhr

TANZABENMD
Eintrittspreise pro Veranstal-
tung uod Person 2,50 RM
Es vpielt KCapellmeoilster
Hervort EHRT w. seinem
beliehten MTU-Orchestert

e endliche aicht zugelassen

m

Gesuchte Anschriften
Heinrich Rother, Fr. Emme

Rother aus Peterswaldau (Eulen-
qeb erbitten Nachrichten von
Verwandten. Jeizige Anschrift:
Bottendorft a. d. Unstrut, Wind-
mühlenberg 2.Marie Jehwau., ged. 25. 3.
1914 in Altwaldeck, Kr. Zwittau
(Sud. mit ihren 3. Kindern Edda,
Helge und Sieglinde; Frieda Pe-
linka mit Kind Margit aus Ueber-
dörfel, Kr. Zwittau; Aurelie
Wahla wit ihren Töchtern Hilda,
Traudl u. Helge aus Altwaldeck.
Nachricht erbittet Richard Bock,
Wehrhein 2 üb. Herzberg Elster.

Gertrud Tiegel, geb. 28. 1.
1921, aus Burqweide b. Breslau,
zuletzt Landesstelle Gletr, Rotes
Kreuz; Marie Ständer geb. Tiegel,
qeb. 6. 1. 1912, und Kinder Mar-
ſin, Käthe, Klaus, zuletat Wen-
delborn, Kr,. Trebnitz (M.-Schl.),
Nachr. erb. Fr. Emma Adamski,
Grünewalde b. Mückenberg, Kr.
Liebanwerda, Hakenstraße 3, bet
Karl Möller.

Wilhelm Scholx, Kaufmann,
aus Koth.-thiammer, Kr. Trehbnijtz
[Schl.), geb. 3. 8, 91. Nachr. an
Ernestine Scholz, Ranis Thür.,
Kr. Saalfeld, Pöhnecker“ Str. 19.

Franz Bund u. Fr. Theros
Emil Guba sowie Anton un
Franziska Bund aus Postelberg,
Kr. Saaz GSud.) werden gesuc
von Marie Gube, Mühlanogar,
Dresdener Str. 19, Kreis Witten-
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